
Einzelpreis 15 Reichspfennig

Kote von der Udits
Erschein: reden Freitag 11 Uhr vormittags

B ezugspreis m it Postversendung:
1 G a n z jä h r ig .............................................R M . 7.20
1 H alb jäh rig  .......................................  „ 3.70
I V ie rte ljä h rig  .................................. „ 1.90
1 Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
I sind im  v o rau s und portofre i zu entrichten.

Schriftleitw ng und V erw a ltu n g : A dolf-H itler-P latz N r .31. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (In se ra te ) werden das erste M a l m it 6 Rps. für die 46 mm breite M illim eter» 
zette oder deren R aum  berechnet; bei W iederholung Nachlaß. A nnahm e in der V erw altung  und bei

allen Anzeigenm ittlern.
Schluß des B la tte s : D onnerstag  m ittags.

P reise bei A bholung:
G a n z jä h r ig ............................................ R M . 6.80 1
H alb jäh rig  ....................................... „  3.50 1
V i e r t e l j ä h r i g ......................................  „  1 .8 0 1
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  g i b t  b e k a n n t :

Gewaltige ümfassunssschlacht ostwärts Kiew
Bisher380.000 Gefangene, mehr als 570 Panzerkampfwagen und 2100 Geschütze erbeutet
S o n d e t m c l d u n g  a u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  19.  S e p t e m b e r .

Die konzentrischen A ngriffsopcrationen der Heeresgruppen des 
Eeneralfeldm arfchalls von Rundstedt und des E enera lfe ldm ar­
fchalls von Bock hoben nunm ehr zu einer neuen gew altigen U m ­
fassungsschlacht geführt.

3 in Anschluß an die Schlacht bei Gom el waren starke K räfte  
gegen den Ober- und U n terlau f der D esna vorgestoßen, um in 
hartnäckigen Kämpfen den Übergang zu erzwingen. V on hier a u s  
wurde der A ngriff nach Süden  fortgesetzt, um  einer K räftcgruppc 
die Hand zu reichen, die den D njepr beiderseits Krementschug un-

S o n d e r m e l d u n g  a u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  23.  S e p t e m b e r .

ter schwierigsten V erhältnissen in 120 Kilometer B reite überw un­
den hatte und zum A ngriff nach Norden angesetzt worden w ar. 
S e it dem 13. ds. ist die V ereinigung dieser K räfte 200 K ilom eter 
ostw ärts K iew  vollzogen. Um vier sowjetische Arm een ist dam it 
der R ing  geschlossen. I h r e  Vernichtung ist in vollem Zuge.

A n dem glänzenden V erlauf dieser Operation haben die L u ft­
flo tten  des Generalobersten Löhr und des Eeneralfeldm arfchalls 
Kcsselring großen A nteil.

Nachdem die Ausbruchsversuche der im  R aum e ostw ärts 
Kiew zusammengedrängten K räfte erfolglos blieben, machen sich 
zunehmende Auflösungserscheinungen des Feindes bemerkbar. An 
vielen S tellen haben die Offiziere und Kommissare der S o w je ts  
in  feiger F lucht die T ruppe verlassen, um  sich einzeln in  S icher­
heit zu bringen. Trotzdem konnten sie ihrem Schicksal nicht ent­
gehen.

Die Z ah l der Gefangenen a u s  dieser Schlacht hat sich in ­
zwischen au f rund  380.000 erhöht. M ehr a ls  570 Panzerkam pf­

wagen und 2.100 Geschütze wurden bisher a ls  B eute eingebracht 
oder vernichtet, Diese Zahlen sind noch ständig im Wachsen. 50 
Sow jetdivisionen können a ls  völlig vernichtet gelten. U nter den 
Gefangenen befindet sich der Oberbefehlshaber der 5. russischen 
Armee.

A ußer den bereits genannten Armeen sind an  dem glücklichen 
V erlau f der Schlacht auch die Armeen des Generalobersten F re i­
herr»  von Weichs und des G enerals der In fan terie  von S tü lp -  
nagel hervorragend beteiligt.

Die Sowjets verloren seit Kriegsitesinn 1*8 Millionen Gefangene
U nsere bisherigen Verluste

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  1 9. S e p t e m b e r .
Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum 19. Septem ber 

M oskau sowie S tad t und Hafen Odessa m it guter W irkung an. 
Zahlreiche B rände entstanden.

An der britischen Ostküste bom bardierten  Kampfflugzeuge ver­
schiedene kriegswichtige Anlagen.

B ei Versuchen des Feindes, am gestrigen N achm ittag nach H ol­
land und in die besetzten Gebiete am  K ana l einzufliegen, schossen 
Jäg er, F lakartillerie und Minensuchboote 20 britische Flugzeuge, 
darunter vier Bomber, ab. — Der Feind flog weder bei T ag  noch 
bei Nacht in das Reichsgebiet ein.

Die bisherigen Verluste der Sow jet-W ehrm acht an Gefangenen 
haben die Z ah l von 1.8  M illionen überschritten. D ie Z ah l ihrer

Toten ist erfahrungsgem äß mindestens ebenso hoch, wahrscheinlich 
höher.

Demgegenüber versucht die feindliche P ropaganda die W irkung 
dieser deutschen Erfolge, die sie nicht mehr abstreiten kann, dadurch 
abzuschwächen, daß sie deutsche Verlu'te ) llein an Toten in der 
!Höhe von 1.5 b is  2 M illionen  M ann erfindet. Tatsächlich b e tta ­
gen unsere V erluste nach genauer Feststellung fü r die Z eit vom 
2 2 . J u n i  b is  31. August 1941 beim Heer (einschließlich W affen- 
S S . )  : 84.354 Tote, 292.690 Verwundete, 18.921 V erm ißte. Bei 
der Luftw affe: 1.542 Tote, 3980 Verwundete, 1.378 Verm ißte.

Die deutsche Luftw affe verlor im  Ostfeldzug b is  zum 31. 
A ugust nur einen T eil unserer M onatsproduktion, nämlich 725 
Flugzeuge.

Kiew und Poltowo genommen
Kühner Handstreich auf die Insei Ösel

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  20.  S e p t e m b e r .
Infanteriedivisionen des deutschen Heeres haben, von der L u ft­

waffe unterstützt, nach m ehrtägigen K äm pfen den stark ausgebau­
ten Befestigungsgürtel von K iew  auf dem W ostufer des D njepr 
durchbrochen. I n  kühnem A ngriff drangen sie am  gestrigen Tag, 
zusammen m it dem weichenden Gegner in dre S ta d t ein und hiß­
ten auf der Z itadelle die Reichskriegsflagge. Nachdem die obere 
F ü h ru n g  der sowjetischen T ruppen geflüchtet w ar, w arf die ge­
samte Besatzung die W affen weg und gab den w eiteren W iderstand 
auf.

Die S ta d t P o lta w a , 120 K ilom eter südwestlich Charkow,
w urde am  18. Septem ber genommen.

I m  Zusam m enwirken m it V erbänden der K riegsm arine und 
der Luftw affe haben Truppen des Heeres M itte  Septem ber die 
der R igaer Bucht vorgelagerten In se ln  W o rm s und M oon genom­
men. A us eigenem Entschluß stieß am  16. Septem ber der H aup t­
m ann Pankow  m it seiner Kompagnie von M oon her über den
vom Feind teilweise zerstörten Dam m  auf den Ostteil der Insel
Ösel vor. M it  diesem Handstreich schuf er die Voraussetzungen für 
die in G ang  befindlichen erfolgreichen K am pfhandlungen zur E r ­
oberung der In sel.

D ie Luftw affe bom bardierte auch in der vergangenen Nacht 
Odessa und M oskau.

I m  Kam pf gegen die britische Versorgungsschiffahrt versenkten 
K am pfflugzeuge in  der Nacht zum 20. Septem ber a u s  einem Ee- 
leitzug o stw ärts  H ü ll zwei Handelsschiffe, darunter einen Tanker, 
m it zusammen 17.000 B R T . Am Tage w urde vor der eng­
lischen Südostküste ein weiterer Frachter durch B om benw urf be­
schädigt.

I n  Nordafrika griffen deutsche Kampfflugzeuge in  der Nacht 
zum 19. ös. die Ö llager von Suez sowie H afenanlagen von P o r t  
S a id  und A lexandria m it guter W irkung an.

Der Feind flog in der letzten Nacht m it schwachen K räften  nach 
Norddeutschland ein. E inzelne Flugzeuge drangen b is  in  die U m ­
gebung der Reichshauptstadt vor. Durch Bom benw urf au f W ohn­
viertel in  S te tt in  hatte die Zivilbevölkerung geringe V erluste an 
Toten und Verletzten. F lakartille rie  schoß zwei der britischen 
Bom ber ab.

Unsere Truppen an der Küste des Asowschen M eeres
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 1 . S e p t e m b e r .

Am  S üdflügel der deutschen A ngriffsfront w urde das Asow- 
che M eer erreicht. Voraussetzung hiefllr w ar der heldenhafte E in- 
atz einer Infanteriedivision , die den Übergang über den breiten 
V e r l a u f  des D njepr bei B e ris law  (60 K ilom eter n o rd w ä rts

allenCherson) un ter schwierigsten V erhältnissen erkäm pft und 
Gegenangriffen zum Trotz gehalten hatte.

Die Vernichtung des im Raum e ostw ärts und südw ärts Kiew 
eingeschlossenen G egners schreitet fort. Die deutschen Verbände,

die von Westen her in  Kiew eingedrungen w aren, stießen über den 
D n jep r nach Osten vor und vereinigten sich m it den K räften , die 
über die D esna von N orden angegriffen hatten. Heftige Durch­
bruchsversuche des Feindes schlugen fehl. Die Gefangenen- und 
B eutezahlen wachsen stündlich.

E inheiten der K riegsm arine stießen tief in  den Finnischen 
M eerbusen vor, verstärkten den M inensperrgürtel und sicherten die 
gegen die Baltischen In se ln  eingeleiteten Operationen.

D ie Luftwaffe versenkte nordwestlich der K rim  ein Vorposten­
boot, ein Kanonenboot sowie drei Handelsschiffe m it zusammen
10.000 B R T . und erzielte Bom bentreffer au f einem sowjetischen 
Torpedoboot.

I m  Kam pf gegen G roßbritannien  belegten starke Kam pf- 
fliegerkräfte in der vergangenen Nacht Hafeneinrichtungen und 
V ersorgungsbetriebe von S outham pton  m it Bom ben schweren und 
schwersten K alibers. T reffer in  Lagerhäusern, Docks und m ilitä ­
rischen A nlagen der S ta d t richteten beträchtliche Zerstörungen an. 
Eine Reihe größerer B rände w urde beobachtet. Anders K am pf­
flugzeuge griffen m ehrere Flugplätze sowie H afenanlagen in S üd- 
und O stengland an und versenkten nordostw ärts The W ash einen 
Frachter von 4.000 B R T . E in  weiteres größeres Handelsschiff 
w urde beschädigt.

I n  K analgebiet v erlo r die britische Luftw affe am  gestrigen 
T ag  bei einem w irkungslosen Angriffsversuch 39 Flugzeuge. D a­
von wurden 35 durch I ä g e r , 4 durch M arineartille rie  abgeschossen. 
Zw ei eigene Flugzeuge werden vermißt.

I n  N ordafrika zerstörten deutsche Kam pfflugzeuge ein britisches 
Z eltlager bei Tobruk.

D er Feind flog in der letzten Nacht nach Nord- und Süd- 
deutfchland ein und d rang  m it einzelnen Flugzeugen b is  zur 
Reichshauptstadt vor. Durch B om benw urf entstanden unerhebliche 
Schäden in W ohnvierteln . Nachtjäger und F lakartille rie  schossen 
drei britische B om ber ab.

Die Luftwaffe vernichtete vier Kriegs- und 
neun Handelsschiffe der Sow jets » 

29 britische Flugzeuge im Kanalgebiet abgeschossen

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 2. S e p t e m b e r .
I m  R au m  ostw ärts Kiew wurde die Vernichtung der in meh­

rere G ruppen zerschlagenen und auf engstem R au m  zusammen­
gedrängten feindlichen K räfte fortgesetzt. 2>ie in der gestrigen S o n ­
derm eldung bekanntgegebenen Gefangenen- und Beutezahlen h a­
ben sich schon jetzt wieder beträchtlich erhöht. D arüber h in au s 
wurden dem Gegner beim Abweisen seiner verzweifelten A u s­
bruchsversuche schwere b lu tige  Verluste zugefügt.

Gestern wurde A rensburg , die H auptstadt von ösel, in  ent­
schlossenem Z ugriff genommen. Die S äu b e ru n g  der In se l von 
den noch vorhandenen Resten der feindlichen Besatzung steht vor 
dem Abschluß.

Die Luftw affe w ar am  gestrigen T age bei zahlreichen A ngrif­
fen auf sowjetische Schiffe besonders erfolgreich. S ie  versenkte
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Kiew, die ukrainische Hauptstadt am Dnjepr
( S a m m lu n g  S e i le r ,  Z a n d e r -M u l t ip le x  K.)

L i n k s :

Die gewaltige Umfassungsschlacht ostwärts von Kiew
Die Größe dieser O peration wird durch den R aum , au f dem sie sich vollzieht, 
anschaulich. D er A ngriff der beiden K räftegruppen  ging von den Grenzen eines 
R aum es aus, der dem Dreieck München— K öln— S te ttin  entspricht. I m  V er­
lau f der K äm pfe w urden die eingeschlossenen vier S ow jetarm een  dann au f 
einem Schlachtfeld zusamm engedrängt, das der G röße des Dreiecks M ü n c h e n -  
S tu ttg a r t—W ürzbu rg  gleicht. — Vorstehende Zeichnung ü b erträg t maßstab­
gerecht beide Dreiecke a u s  dem deutschen R au m  auf den K am pfraum  ostw ärts 
Kiew und liefert dadurch ein B ild  von der gew altigen Ausdehnung der

klmfassungsschlacht.
(Fischer, Scherl,  Z ande r  M . )

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  1 0  S e i t e n  s t ark.
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13 Schiffe mit zusammen 82.500 BRT. von unseren U-Booten 
im Atlantik versenkt

S a n  V e r m e i d , u n g  a u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t
Unterseeboote griffen im A tlantik  zwei feindliche Eeleitzüge 

und ein einzeln fahrendes Handelsschiff an. 3m  harten  K am pf 
w urden 13 schwerbeladene Schiffe, darunter vier Tanker, m it zu­
sammen 82.500 V R T . versenkt und ein w eiteres Schiff durch T o r­
pedotreffer beschädigt. D rei Vewachungsfahrzeuge entzogen sich 
dem Angriff und liegen ih r G eleit im Stich.

*

D ie Sonderm eldungen und W ehrmachtsberichte der letzten Tage 
haben neben den großartigen Erfolgm eldungen im Osten imm er 
wieder auch den Blick gegen England gewendet, wo sowohl bei den 
englischen Einflugversuchen an  der Kanalküste a ls  auch im Zuge 
der Atlantikschlacht ständig neue britische Verluste bekannt w u r­
den. D ie Tatsache, daß 13 Schiffe m it m ehr a ls  82.000 B R T . 
durch U -B oote versenkt wurden, bedeutet einen erfreulichen A nfang 
fü r  die vierte Septemberwoche. W aren  doch bereits in  der Woche 
vom 6 . b is  13. ds. 292.000 B R T . englischen H andelsschiffsraum es

i e r ,  2 2 . S e p t e m b e r ,  
durch Schnellboote, U-Boote und Luftwaffe versenkt worden, und 
in  der vergangenen Woche mehr a ls  53.000 B R T . allein englischen 
Handelsschiffsraum es. Dabei sino die großen Erfolge der deut­
schen Luftwaffe und K riegsm arine in der Ostsee selbstverständlich 
nicht eingerechnet. D a s  Interessante der Versenkn ngsziffern des 
M ona ts  Septem ber ist, daß diesmal neben dem A nteil der L u ft­
waffe auch die Schnellboote insgesam t ganz beachtliche Versen­
kungsziffern erzielten. S o  wurden erst am 7. ds. 13.500 B R T . 
und am  17. ds. 25.000 B R T . durch Schnellboote versenkt. D ie U- 
Boote haben bei d en  Versenkungen, die in der Sonderm elSung 
vom 22. ds. bekanntgegeben wurden, nach dem Versenkungsergeb- 

, das im W ehrmachtsbericht vom 13. ds. mit 164.000 B R T .NIS.
gemeldet wurde, nochmals m it einem Schlag eine Versenkungszif­
fer erzielt, die eine schwere Schädigung der britischen Schiffahrt 
bedeutet. Besonders empfindlich ist dabei auch der V erlust von 
vier Tankern.

R o m, 2 2. S e p t e m b e r .
D as  H aup tquartier der italienischen W ehrm acht veröffentlicht 

folgende Sonderm eldung:
S tu rm boo te  der K riegsm arine, die in  die Reede und den 3n - 

nenhafen der Festung G ib ra lta r  eingedrungen waren, versenkten 
einen Petro leum tanker von 10.000 B R T ., einen anderen Tanker 
von 6.000 B R T . und einen m it M un ition  beladenen H andcls- 
dampfer von 6.000 B R T . und beschädigten einen m it K riegsm ate­
r ia l  beladenen weiteren Handelsdam pfer von 12.000 B R T . schwer. 
D a s  letztgenannte Handelsschiff w urde gegen die Felsen getrieben, 
wo es auflief und daher a l s  verloren angesehen werden kann.

im  Schwarzen M eer einen Kreuzer, zwei Zerstörer und ein F lak ­
schiff sowie neun Handelsschiffe m it zusammen etw a 25.000 B R T . 
Zwei w eitere Kriegsschiffe und zwei große Handelsschiffe w urden 
in  B rand  geworfen.

I m  Seegebiet westlich K ronstadt erh ielten  das Schlachtschiff 
„O ktober-R evolution" und der schwere K reuzer „K irow  je zwei, 
ein w eiterer schwerer K reuzer vier B om bentreffer. F erner w ur­
den drei Zerstörer, ein M inensuchboot und ein K anonenboot durch 
V olltreffer beschädigt.

Unterseeboote griffen, wie durch Sonderm eldung bekanntgege­
ben, im  A tlantik  zwei feindliche Geleitzüge und ein einzeln fah ­
rendes Handelsschiff an. I n  hartem  Kampf versenkten sie 13 
schwer beladene Schiffe, d a ru n te r vier Tanker, m it zusammen 
82.500 B R T . E in  w eiteres Schiff w urde durch Torpedotreffer 
beschädigt.

Die Luftw affe versenkte am  gestrigen Tage 1.600 K ilom eter 
westlich La Röchelte einen Tanker von 6.000  B R T . und griff in 
der letzten Nacht m it guter W irkung kriegswichtige A nlagen an 
der englischen Südostküste an.

I m  K analgebiet schossen deutsche Jä g e r  bei der A bw ehr feind­
licher Einflugverfuche am  gestrigen T ag  in  heftigen Luftkämpfen 
29 britische Flugzeuge bei n u r  einem eigenen V erlust ab. F lak ­
artille rie  und Vorpostenboote brachten je ein w eiteres feindliches 
F lugzeug zum Absturz.

I n  N ordafrika wurde der F lugplatz K u fra  m it guter W irkung 
bom bardiert.

K am pfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei T ag  noch bei Nacht statt.

D ie feindliche P ro p ag an d a  versucht, die im W ehrm achtsbericht 
vom 19. S eptem ber bekanntgegebenen Z ahlen  an Toten, V erw u n ­
deten und V erm ißten unserer Luftw affe in  irreführender Weise 
m it den V erlusten an Flugzeugen in  V erbindung zu bringen. H ier­
zu ist festzustellen, daß die deutsche Luftw affe nicht n u r  a u s  F lie- 
gerveroänden besteht, sondern auch die Luftnachrichten- und Flak- 
verbände um faßt. E in Teil der letzteren ist ständig im Erdkampf
eingesetzt, um  oft dicht hinter den vorderen In fa n te rie lin ie n  bei 
der A bw ehr von Panzerkam pfw agen und der Bekäm pfung von 
Bunkern m itzuwirken. Ih re  V erluste sind in  den bekanntgegebenen
G esam tzahlen der Luftw affe enthalten.

Weitere Erfolge gegen sowjetische Seestreitkräfte und 
Transportschiffe

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 3. S e p t e m b e r .
I m  Kampf gegen sowjetische Seestreitkräfte und T ra n sp o r t­

schiffe hatte  die Luftw affe auch gestern große Erfolge. S tu rz ­
kampfflugzeuge warfen südlich Odessa einen Kreuzer in B rand, 
tra fen  ein Torpedoboot und ein V orpostenboot schwer und zerstör­
ten neun Frachter m it zusammen 15.000 B R T . I m  Seegebiet von 
K ronstadt versenkte die Luftw affe einen K reuzer und einen Zer­
störer. A uf einem weiteren K reuzer und zwei Zerstörern wurden 
B om bentreffer erzielt. E in  Tanker geriet in  B rand.

W eitere wirksame L uftangriffe  richteten sich gegen m ilitärische 
A nlagen  in Leningrad, ferner gegen Eisenbahnverbindungen des 
Feindes um  B rjan sk  und Charkow sowie in der K rim .

I m  K am pf gegen die britische Dersorgungsschifsahrt versenkte 
die Luftw affe in der letzten Nacht ostw ärts der H um berm ündung 
ein Handelsschiff von 8.000 B R T . und bom bardierte den Hafen 
von G reat P arm ou th .
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Die In se l Öse!
(Ä ar tenb ienf t  Erich Z ander ,  M >

M itten  im  Feindfeuer —  R adpanne! E in  Nachschubwagrn rast durch das brennende Dorf. 
Da, verdanlnrt, löst sich ein R ad ! Z um  Glück kippt der iß ag cn  nicht uni. W ährend es m 
den O hren  dröhnt vom Einschlagen schwerer G ranaten , w ird sofort ein Ersatzrad montiert. 
N erven mutz m an haben! ( P K .  Schmidt,  A t la n t ic  2, Z a n d e r - M u l t ip l e ;  K.)

Rein Entkommen mehr!
Bilder von der grauenvollen Niederlage der 

Bolschewisten
Der F ü h re r einer deutschen A ufklärungsstaffel, die am  23. bs 

im Gebiet der großen Einkesselung der S o w je ts  ostw ärts des 
R au m es um Kiew eingesetzt w ar, berichtet von den B ildern der 
grauenvollen N iederlage, die die S o w je ts  in zügellose F lucht trieb.

Die deutsche S ta ffe l stürm te in geringer Höhe über das Ge­
lände hin. Heihum kämpfte D örfer, zurückgelassene Fahrzeuge und 
abgebrannte B auernhäuser zogen wie au f einem Film streifen un­
ter ihnen hin. A uf den S traßen  des sowjetischen Rückzuges zo­
gen b is  zu vier Kolonnen nebeneinander daher. D ie wenigen 
Eisenbahnstrecken waren von ungezählten langen T ransportzügen 
besetzt, die sich nach Osten in B ew egung zu bringen versuchten. 
O ffenbar w aren diese starken sowjetischen Verbände des G laubens, 
nach dieser S eite noch entkommen zu können. S ie  m ußten aber 
bald bemerken, daß auch dieser Weg endgültig  verlegt war.

Von allen  S eiten  a u s  dem R ing  der deutschen A rtillerie unter 
F euer genommen, richtete vor allem  die deutsche Luftwaffe, mit 
starken Verbänden eingesetzt, den entscheidenden Vernichtunqs- 

I " W  "  ~  >en W ir

Großer Erfolg Italienischer Sturmboote im Hufen von Gibraltar
Dieser A ngriff der italienischen S tu rm boote  ist, abgesehen von 

der im Sonderbericht angeführten W irkung, noch von besonderem 
Interesse, da er sich erstm alig gegen ein von den Flottenstützpunkten 
I ta l ie n s  doch beträchtlich weit entferntes Z iel richtete. Der A n­
griff auf G ib ra lta r  zeigt daher auch, daß die -italienische K rieg s­
m arine über M itte l verfügt, die S tu rm boote  selbst an jene 
P unk te  des britischen Machtsystems im M ittelm eer heranzubrin­
gen, die b isher a ls  vor dieser Bedrohung gesichert erachtet werden 
konnten. Angesichts des großen Brennstoff- und M u n itio n sb ed a r­
fes der im  M ittelm eer eingesetzten britischen S tre itk rä fte  fä llt im 
gegenw ärtigen Augenblick der V erlust von zwei Tankern und 
einem M u n itio n s tran sp o rte r für die britischen S tre i tf ra g e  noch 
besonders in s  Gewicht.

Bei der A bw ehr eines feindlichen L uftangriffes auf einen Ee- 
leitzug schossen Minensuchboote vier britische Flugzeuge ab.

K am pfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Chaos unter den eingekesselten Sowjetresten 
ostwärts Kiew

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  24.  S e p t e m b e r .
I m  R au m  ostw ärts  Kiew w urden gestern weitere Teile des 

Feindes vernichtet. D er Rest ist in zwei eng umschlossene Kessel 
zusammengetrieben, deren Luftbild  chaotische Verhältnisse aufzeigt. 
I n  wenigen Tagen kann m it der völligen Beseitigung dieser 
K rä fte  gerechnet werden.

I n  der K ronstädter Bucht erzielten Kamps- uno S turzkam pf­
flugzeuge Bom benvolltreffer auf Schlachtschiffen und einem Z er­
störer der S o w je ts . I m  Küstengebiet des W eißen M eeres vernich­
tete ein K am pffliegerverband ein Großkraftwerk. Nachtangriffe der 
Luftw affe richteten sich wirksam gegen militärische A nlagen in Le­
ningrad und M oskau.

I m  K am pf gegen G roßbritannien bom bardierten K am pf­
fliegerkräfte in der letzten Nacht Hafenanlagen am  Sankt-E eorgs- 
K ana l sowie an der Südküste der In se l. G rößere B rände, unter 
anderem in M ilfordhaven , ließen tzen E rfo lg  dieser Angriffe er­
kennen.

K am pfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei T ag  noch bei Nacht statt.

angriff gegen sie. I n  den W äldern  zu beiden S eiten  der B ahn­
strecke zeigen sich schon einzelne Brandherde. Aus einer parallel 
zum Schienenstrang laufenden S traße  brennen in rotglühenden 
F arb en  bolschewistische P anzer omd Lastwagen. Hin und wieder 
raffen sich die S o w je ts  noch zur A bw ehr zusammen. Aber mitten 
in  den Wölkchen Hunderter Flakschüsse setzten die deutschen B om ­
benflieger m utig  zum S tu rz  an und säen Tod und F euer unter 
den Flüchtenden. W a s dieser V ernichtung entgeht, findet sich spä­
ter in den K olonnen sowjetischer Gefangener, die in endloser Reihe 
mit Hunderttausenden gefüllten Lagern zugeführt werden.

Tempo des deutschen Vormarsches 
schneller als das des Winters

Harte Tatsachen für England
S e it A nfang Septem ber, so stellt der englische M ilitärschrift­

steller Liddel H art fest, sei die bekannte ernste Lage fü r die 
S o w je ts  noch ernster geworden. D as  Tempo des deutschen V or­
marsches, klagt H a rt und macht dam it eine gehätschelte Hoffnung 
der B riten  zunichte, fei schneller a ls  das Tempo, m it dem der 
W inter herankomme. D er Durchbruch südlich von K iew  habe nicht 
n u r die S tra ß e  zur Ukraine freigemacht, sondern werde die Ge­
samtlage an der O stfront wesentlich beeinträchtigen. So llten , so
schließt H art seine resignierte B etrachtung, „nicht unerw arte te  E r ­
eignisse eintreten, müsse m an in  E ngland  „harten  Gegebenheiten 
in s  Auge sehen".

Dieses G eständnis des in E ngland beachteten M ilitärfchriftstel- 
le rs  g ib t der hem m ungslosen britischen A gita tionsillusion einen 
Schlag in s  Gesicht. H art spricht zwar von einer bekannten gefähr­
lichen Lage. iDe W eltöffentlichkeit aber w ird wissen, daß b is in 
die letzten Tage hinein die Londoner S tim m ungsm achei m it Le­
ningrad sowohl wie m it Kiew geradezu einen K u lt getrieben 
haben. W ährend unsere T ruppen damit beschäftigt waren, die ein­
gekesselten sowjetischen Arm een zu vernichten, w urde m an an  der 
Themse nicht müde, zu krähen, daß aber Kiew noch stünde und 
n iem als ein Deutscher hineingelangen würde.

Die gegenwärtigen A blenkungsm anöver C hurchills m it an ­
geblichen erfolgreichen Gegenoffensiven der S o w je ts , die b is zu 
der kühnen B ehaup tung  steigen, „baß es den Bolschewisten gelun­
gen sei, 32 S täd te  zurückzuerobern", macht übrigens der m ilitä ­
rische M itarbeiter des „D aily  Telegraph" zunichte.

I n  seiner Betrachtung kommt er zu dem Schluß, daß, wenn die 
Angaben über eine Gegenoffensive stimmten, m an bei nüchterner 
Beobachtung der Lage diesen Vorstößen keine nennenswerte B e­
deutung zumessen könnte. M ehr a ls  taktische Ergebnisse, so stellt 
„D aily  Telegraph" fest, würden bei diesen Gegenmaßnahmen der 
S o w je ts  nicht erzielt. M an  müsse, so w ird entgegen allen S tim ­
mungsmachen gesagt, darauf gefaßt sein, daß den Bolschewisten
noch sehr ernste Schläge bevorstünden.

Die Briten verloren ln drei Monaten 
1400 F l u m e

„Non-Stop-Offensive" brachte Non-Stop-Verluste
D ie B riten  haben zur angeblichen E ntlastung  ihrer bolsche­

wistischen Verbündeten seit dem 22. J u n i  ihre vielgepriesene und

F ü h ru n g  veranlassen zu können, die O perationen im Osten abzu­
schwächen.

D a s  einzige E rgebn is von drei M onaten britischer N on-Stop- 
Offensive im Westen und über dem Reich ist denn auch nu r eine 
hohe Z ah l von Abschüssen britischer Flugzeuge. D ie deutsche L u ft­
waffe schoß in  Luftkäm pfen bei T age durch Jä g e r und  F lak  sowie 
nachts durch N achtjäger und F lak  vom 22. J u n i  b is  21. S ep tem ­
ber 1.236 Britenflugzeuge ab, die deutsche M arine  dazu 164, so 
daß die B riten  a l s . einzigen „E rfo lg" ihrer Non-Stop-Offensive 
den V erlust von genau 1.400 F lugzeugen am  K ana l, im  besetzten 
Gebiet und über dem Reich, also ohne das M ittelm eer und Afrika, 
in  diesen drei M onaten  buchen müssen.

N A C H R IC H T E N
S ym path ien  englischer Geistlicher für die Bolschewisten. Geist­

liche der anglikanischen Kirche a u s  der Grafschaft Essex haben an 
den Botschafter der S ow je tun ion  in London, den Ju d en  M aisky, 
ein Schreiben gerichtet, in dem es un ter anderem heißt: „ I n  An­
betracht dessen, daß zwischen u n s  früher Unstimmigkeiten ge­
herrscht haben, sehen w ir uns heute veran laß t, Ih n e n  jetzt unsere 
S ym path ien  und unsere B ew underung fü r die ruhmreichen Taten 
der Sow jetarm ee zum Ausdruck zu bringen. W ir sind dessen ge­
wiß, daß u n s  in unserem  gemeinsamen K am pf gegen die heidnischen 
K rä fte  des Faschism us der S ieg  geschenkt w ird und versprechen 
der S ow jetun ion , die fü r  die K u ltu r  der Menschheit kämpft, un­
sere Hilfe m it W o rt und T a t."  D as  Schreiben trä g t  die Unter­
schrift eines Bischofs, 14 Geistlicher sowie des Kirchspislältesten.

Der Ian u sk o p f der S ow jeth ilfe . W ie „New P ark  T im es" aus 
E am b erra  berichtet, ist dis australische R egierung durch die Ent­
hüllungen eines Abgeordneten in eine verzwickte Lage geraten. 
Von gewisser Seite w ird  ih r nämlich zum V o rw u rf gemacht, öafi 
sie Geld zur Bekäm pfung des K om m unism us ausgegeben habe. Der 
A rbeiterführer C u rtin , so meldet „New P o rt T im es", habe von 
M inisterpräsiden t Fadden und dem früheren Ministerpräsidenten 
M enzres die Veröffentlichung von vertraulichen Dokumenten ver­
lang t, a u s  denen hevorainge, daß Gelder ohne Genehm igung des 
P a r la m e n ts  zu dem oben genannten Zweck ausgegeben worden 
seien. M inisterpräsident Fadden habe daraufhin  zügegeben, dag 
gewisse F onds zur A bw ehr umstürzlerischer Tätigkeit dienten 
und daß die R eg ierung  bereit sei, dem australischen K riegsrat
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i volle A ufk lärung  zu geben. Die Opposition verlange aber nach 
dem Neuyorker B la tt  eine P arlam entsaussprache und eine a u s ­
führliche E rk lärung  der Regierung. W ie sehr A ustralien  die so­
genannte Sow jethilfe a ls  Ianuskopf empfindet, geht auch aus 
einer E rk läru n g  der L abourparte i hervor, die la u t „New York 
T im es" ihren M itgliedern verbot, sich H ilfsverbänden für die Bol-

Zunahm e der kommunistischen Zersetzungsaktion im britischen 
W eltreich. Die kommunistische Umsturztätiakeit ha t sich in Neusee­
land bedeutend verstärkt, wie a u s  einem Bericht der „New York 
T im es" a u s  W ellington hervorgeht. D as  B la tt stellt fest, dag 
sich die W ühlereien der Kommunisten seit einiger Zeit, vor allem 
seit K riegsausbruch, stark gehäuft hätten. S e it nun die S ow jet-

schewisten anzuschließen. „S o  sehr auch der verzweifelte W ider- union V erbündeter des britischen Em pire wurde, seien die letzten 
stand der S o w je ts  England lunb seinen H ilfsvölkern zugute käme", Hemmungen der zersetzenden A gitation geschwunden. S o  könne die 
hecht es in der E rk lärung , „so könne doch nicht geduldet werden, neuseeländische K om m unistenpartei jetzt bekanntgegeben, daß sie bei 
daß Kommunisten in  A ustralien  d a ra u s  K apital schlügen." den nächsten W ahlen mindestens 3 Abgeordnete durchbringen werde.

M to k t  W tz iß  im Atlantik n f& M n
U nsere  U-Boote v e rse n k te n  11 Schiffe mit zusam m en  73 .000  BRT.

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  25.  S e p t e m b e r .

Verzweifelte Ausbruchsversuche der letzten noch im R aum  oft-
w ä rts  Kiew eingeschlossenen feindlichen K räfte  w urden un te r b lu ­
tigen Verlusten fü r den Gegner abgeschlagen. B ei der S äuberung  
des Schlachtfeldes wurde die Leiche des im K am pf gefallenen 
O berbefehlshabers der sowjetischen Südw estfront Generalobersten 
K irponos aufgefunden. S e in  S ta b  sowie die S täb e  der 5. und 11. 
Sow jetarm ee w urden aufgerieben.

Die Luftwaffe bom bardierte in  de: vergangenen Nacht m it 
guter W irkung m ilitärische A nlagen in  M oskau und N üstungs- 
betriebe um T u la .

Unterseeboote griffen westlich Afrika einen nach E ngland fah­
renden Eeleitzug von zwölf Schiffen an und vernichteten ihn trotz

starker Zerstörersicherung. N u r ein kleiner D am pfer konnte ent­
kommen. E lf  Schiffe m it zusammen 78.000 B N T . w urden ver­
senkt.

An der schottischen Ostküste erzielte die Luftwaffe am Tage 
Bom bentreffer auf verschiedene Eisenbahnstrecken. Kampfflugzeuge 
griffen in der letzten Nacht das Hafengebiet von Dover an.

v n  N ordafrika schossen deutsche Jä g e r  ostw ärts S o llu m  ohne 
eigene V erluste sieben britische Jagdflugzeuge und einen B om ­
ber ad.

K am pfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei T ag  noch bei Nacht statt.
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Aus Waidhosen und Umgebung
fremden Lande m it all ihren E igenarten und Seltsamkeiten erleben 
läg t. Die märchenhafte W eite lockt ihn an und im m er g ib t es 
N eues zu sehen: riesige wogende Getreidefelder, die dunklen, ra u ­
schenden W älder, die jungen Birkenforste, die schwarzen Flüsse, 
dazwischen D örfer m it den strohgedeckten H ütten und über allem
das zarte B la u  des H im m e ls   N un mutz ich aber schließen
fü r heute, denn die Kerze ist bereits tief heruntergebrannt und die 
U hr zeigt schon nahe M itternacht. Meine Kam eraden schlafen 
längst, u m  sich zu neuen T aten  zu stärken. W enn ich jetzt ins 
F reie  trete, so fä llt leise Regen. Leuchtkugeln steigen hoch und 
irgendwo ra tte r t ein M E . Dazwischen hört man fernes D onnern 
der Geschütze, eine M ahnung  an die rauhe Wirklichkeit des K rie­
ges. Hoffentlich ist der morgige T ag  ebenso ruhig, wie es der heu­
tige ausnahm sw eise gewesen is t  “

* N SK O B .-K am eradschaft W aidhofen a. d. Y bbs. Um den 
W irkungsbereich der Kameradschaft m it jenem der Gemeinden 
bzw. der O rtsgruppen  in besseren Einklang zu bringen, w as be­
sonders im Hinblick auf die Fürsorge- und V ersorgungstätigkeit 
der Nationalsozialistischen Kriegsopserversorgung wichtig und 
zweckdienlich ist, wurde auf A nregung der K am eradfchaftsführun- 
gen W aidhofen a. d. Ybbs und Rosenau von der E au am tsle itu n g

* F ü r  Führer und Volk starben den Heldentod: 
Franz K a r a  t,. Automechaniker der Fa . Hans Krötter, 
am 27. August bei der Erstürmung von Dnjepro- 
petrowfk. — Gefreiter Fritz W  a a s, der Sohn des hie­
sigen Friseurmeisters Herrn Fritz W aas, ist von einem 
Feindflug im Raum e Leningrad nicht mehr zurückge­
kehrt. — F ahrer  der Artillerie Rudolf P l a n k e n -  
b i ch I c r, Kutscher im S t if t  Seitenstetten, ist am 26. 
August einem feindlichen Feuerüberfall bet S in ia w a  
in der Nähe von Kiew zum Opfer gefallen. — Soldat 
Ernst P  ö ch h  a ck e r ist in einem Lazarett an der Ost­
front verstorben. —  Der Obergefreite in einem A rti l­
lerieregiment Josef Kaspar H a r o k, In h a b e r  des EK. 
1 und 2, starb am 2 7 . August bet Werbowka im 31. Le­
bensjahre den Heldentod. Ih n e n  allen, die ihr Leben 
für das V aterland  gaben, ein immerwährendes Geden­
ken zu bewahren, sei uns heiligste Verpflichtung!

* Beförderungen. Gefreiter Hermann H e r b  wurde 
zum O b e r g e f r e i t e n, So ldat O thm ar P  o l l a k 
zum G e f r e i t e n  befördert. Beste Glückwünsche!

* Soldatenbrief. E s gibt an  der F ron t auch manch­
mal einen ruhigeren Tag, an dem unsere Kämpfer ein­
mal ein wenig verschnaufen können. Sofort regt sich in 
solchen S tunden bei unseren Soldaten auch die andere 
Seite des Ich und aus  dem Kämpfer wird der stille B e­
trachter, dem seine Umgebung Eindrücke vermittelt, die 
nachhaltig ins In n e re  wirren und einen Ausgleich 
schaffen zwischen dem rauhen Kampf und tiefer Besinn­
lichkeit. Einen solchen Tag schildert in einem Brief an 
seine E ltern  der A djutant in einem Jnfanteriebata illon  
L eutnant Raim und T r u x a :

„ . . .  W enn ich m it den Kam eraden manchmal in ruhiger S tunde 
beisammensitze, werden oft die verschiedensten Dinge erö rtert. E s 
w ird begutachtet, kritisiert, Vergleiche werden gezogen und 
P rob lem e besprochen. Dabei liegen die Vergleiche m it der Hei­
m a t besonders nahe. Neben geographischen und historischen B e­
trachtungen steht auch das Them a, w as wohl die Zukunft dem 
eroberten Lande bringen wird, zur Debatte. D a sprühen Geistes­
blitze, es werden Grenzen gezogen, Verkehrswege geschaffen und 
In d u strien  gegründet, b is  der nahe Einschlag einer G ranate die 
im F lu g  befindliche U n terha ltung  zerfetzt und jedem zum Be­
wußtsein b ring t, w as er in  Wirklichkeit ist, nämlich jener un­
bekannte S o ld a t irgendwo in der unendlichen W eite des Ostens. 
A llein beschäftigt m an sich m it solchen Gedanken auch gerne ein­
m al, wenn m an sich beim langen Vormarsch von seinem G au l t r a ­
gen läßt. M an  betrachtet, hoch oben vom Pferdesattel, die Gegend 
und die gewonnenen Eindrücke bleiben dem R eiter besser haften, 
wie dem bereits todmüden M arschierer oder dem vorbeisausenden 
K raftfahrer. W eil es nun  hier n u r  „Gegend" gibt, so w ird m an 
gezwungen, irgendwie dazu S te llung  zu nehmen. W ährend sie 
den einen gleichgültig läß t, findet sie der andere, welcher bloß die 
grausam e S eite des Krieges, die Vernichtung, den Schrecken, sielst, 
trostlos. Und wieder ein anderer vergißt vor Interesse und W is­
sensdrang den K rieg und dankt ihm  vielleicht sogar, daß er ihn die

Nicderdonau der N S K O V . eine N eueinteilung der Kamerad- 
schastsbereiche genehmigt. Danach fällt die bisherige A bteilung 
Böhlerwerk der Kameradschaft Waidhosen zur Gänze zum B e­
reich der Kameradschaft Rosenau, während die Gemeinden W ind­
hag und S t.  Leonhard am W ald ebenso wie S t.  Georgen n u n ­
mehr von der Kameradschaft W aidhofen a. d. Y bbs betreu t wer­
den. Personen au s  diesen Ortschaften, welche Anliegen in K riegs­
opferfragen haben, wollen sich daher an die A m tsw alte r der 
N S K O V . Waidhosen wenden oder sich an  Sonntagen von 10 bis 
11 U hr in der Dienststelle am  Hohen M ark t einfinden. P ersön­
lichkeiten, die die B eru fung  in sich fühlen, in der K riegsopfer- 
versorgung fü r diese Gebiete tä tig  zu sein, mögen dies bekannt­
geben oder an  dem am  27. Septem ber, 20  Uhr, im  Easthofe 
H ierham m er stattfindenden M i t g l i e d e r a p p e l l  der K am e­
radschaft teilnehmen, a n  welchem die feierliche Verabschiedung der 
Böhlerw erker Kam eraden erfolgt. Auch die auf U rlaub  befind­
lichen Frontkam eraden des jetzigen Einsatzes find zu diesem Abend 
herzlichst eingeladen; g ilt es doch, d as  Band zwischen F ro n t und 
H eim at im m er enger zu knüpfen und den jungen Kam eraden zu 
zeigen, daß in  der Nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung 
alle Frontsoldaten eine sie verstehende kameradschaftliche Heim at 
finden. D ie monatlichen M itgliederappelle werden auch in  Z u ­
kunft so gestaltet, daß sie für alle Teilnehm er anregend v erlau ­
fen und gleichzeitig jedem K riegsteilnehm er wertvolle Kenntnisse 
verm itteln .

* Vom M annergesangverein. D onnerstag den 19. ds. fanden 
sich die M itglieder des M än n er- und des Frauenchores zu ihrer 
ersten P robe  nach den Som m erferien zusammen. V ereinsführer 
A nton S c h w e i g e r  gedachte nach der B egrüßung der im Felde 
stehenden Sängerkam eraden und widmete dem in Frankreich ge­
storbenen O berleu tnan t Alfred A u s i m, der lange Ja h re  im  V er­
ein a ls  S än g er und bei den Theateraufführungen mitwirkte, und 
dem im Osten gefallenen M itglied  des Hausorchesters E rw in  
P i c h l e r  einen ehrenden Nachruf. I m  November will der Ver­
ein m it einer M o z a r t f e i s r  anläßlich des sich am  5. Dezember 
zum 150. M a le  jährenden Todestages des großen Tondichters vor 
die Öffentlichkeit treten, deren großes Interesse sich bei den letzten 
V eranstaltungen in erfreulicher Weise gezeigt hat.

* Schach-Sim ultanspiel. Der 18jährige M eisteranw ärter A. 
S a p r o n o f f  besuchte D ienstag  den 23. ds. den hiesigen D eut­
schen Schachverein im Hotel Jn fü h r  und spielte gleichzeitig auf 11 
B rettern. D as  E rgebn is w ar 7% :3% . E r gewann 6 Spiele, ver­
lo r 2 und h ie lt 3 unentschieden.

* W intersahrp lan  1941/42. M it  5. Oktober t r i t t  auf allen Li­
nien der Reichsbahnen der W in terfah rp lan  in K raft. Derselbe 
weist auf der Strecke Amstetten— S e lz ta l— Bischofshofen gegenüber 
dem derzeit gü ltigen Fahrplane keine Änderung aus, ebenso wenig 
ändert sich etw as an dem Verkehr auf der Y bbsta lbahn . Dagegen 
soll nach M itte ilu n g  des Landesverkehrsverbandes fü r N ieder­
donau auf der Strecke W ien— L inz—S alz b u rg  eine auch m r 
W aidhofen und Umgebung wichtige Verbesserung bevorstehen. Die 
stets sehr beliebten und gut besetzten Eilzüge 132 und 131, W ien- 
West ab 7.30, W ien-W est an 21.42, die m it 1. J u l i  wieder ein­
geführt w urden und deren ursprünglich nu r b is  15. Septem ber 
vorgesehener Verkehr b is  auf weiteres verlängert wurde, sollen 
auch im  W in ter beibehalten werden, zum al dieselben eine große 
E n tlastung  der Fernzüge darstellen. Diese Züge, die Anschluß nach 
und von der Strecke Amstetten— S elz ta l— Bischofshofen haben, 
bedeuten für Fahrgäste von W ien nach W aidhofen eine V erkür­
zung der F ahrzeit von ungefähr einer halben S tunde, in der um ­
gekehrten Richtung aber eine solche von fast zwei S tunden, da der

N S D A P

m
Abzeichen der 1. Reichsstratzensammlung 

im Kriegs-WHW. 1941/42
Nachbildungen antiker Schmuckstücke mit dem Hakenkreuzmotiv die 
am  27. und 28. September zum Verkauf kommen.

(N S D . ,  Z a n d e r -M u l t ip lc x  K.)

Hans Hiedler gefallen
Der ehemalige Eauorganisationsleiter der N S D A P ., G au  N ie­

derdonau, und illegale Landesgeschäftsführer, M itg lied  des Reichs­
tages I n g .  H ans H i e d l e r ,  ist am 16. Septem ber im Kam pf 
gegen den Bolschewism us gefallen.

P a . H ans H i e d l e r ,  ein gebürtiger Kremser, w ar W eltkricgs- 
teilnehmer und hatte sich die silberne Tapferkeitsm edaillc 1. und 
2. Klasse, die bronzene Tapferkeitsmedaille und das K arl-  
Truppenkreuz erworben. E r  w ar In h ab e r des EK . 2. Klasse au s  
dem großdeutschen Freiheitskam pf. 2 n  der V erbotszeit organi­
sierte er un te r außerordentlichem Einsatz nach feiner H aft die 6 6 . 
im G au Niederdonau. I n  Anerkennung seiner Verdienste um den 
illegalen Kam pf in  der Ostmark w urde ihm  über A ntrag  des 
G auleiters Dr. Hugo J u r y  vom F ü h re r das Goldene Ehrenzeichen 
der P a r te i verliehen. D ie P arte i betrauert in  P g . Hiedler einen 
aufrechten und jederzeit einsatzbereiten K äm pfer der Bewegung. 
E r führte fein Leben zur Vollendung durch dieses höchste Opfer.

Der Dr.-Hugo-Jury-Plan
G auleiter und Reichsstatthalter D r. J u r y  stattete am M ontag 

nachm ittags dem A m t des E auw irtschaftsberaters fü r Niederdonau 
einen Besuch ab und ließ sich eingehend über den S tan d  des 
„D r.-H u g o -Ju ry -P la n es"  unterrichten. Der G au le ite r überzeugte 
sich von dem außerordentlichen Umfang und von der Gründlichkeit 
der b isher geleisteten Erhebungsarbeiten, die schwierig und zeit­
raubend waren, weil fü r das W irtschaftsleben des Reichsgaues 
b isher keine sicheren statistischen und sonstigen U nterlagen bestan­
den. Besonders erfreu t zeigte steh der G auleiter darüber, daß die 
M änner des praktischen W irtschaftslebens sich a ls  M itarbe ite r zur 
V erfügung stellen und den „D r.-H u g o -Ju ry -P la n "  mitgestalten 
helfen. E r faßte feine Eindrücke in  W orten  des Dankes und der 
Anerkennung für den Eauw irtschaftsberater und feine M itarbeiter 
zusammen.

Tagung der Ortsfrauenschaftsleiterinnen in Amstetten
D ie K reisfrauenschaftsleiterin  berief am 17. September die 

O rtsfrauenschaftsleiterinnen zu einer T agung nach Amstetten. 
W ie schon so oft konnte sie m it Freude feststellen, daß selbst die 
entferntesten O rtsg ruppen  des Kreises Amstetten vertreten  waren. 
Z u  B eginn der T agung gab die K reisfrauenschaftsleiterin die ein­
getretenen Personalveränderungen bekannt. In fo lg e  Übersiedlung 
nach Bad-Aussee verlor nicht n u r die O rtsg ruppe Aschbach ihre 
Frauenschaftsleiterin  P gn. U r w a I e t, sondern auch der K reis- 
stab die M ita rb e ite rin  fü r rassenpolitische Aufgaben. F ü r  letz­
tere wurde P g n . S t e r n b a u e r  a u s  S t .  V alen tin  berufen und 
für die O rtsg ruppe Aschbach a ls  Leiterin  der Frauenschaft P g n . 
M aria  S  ch ö n b ö ck bestellt. 2 n  der O rtsg ruppe S t .  Georgen 
am  Reith wnrde P g n . Hermine T  r  ö s ch e r m it der Leitung der 
N S.-Frauenschaft betraut, da die bisherige F rauenschaftsle iterin  
P gn . L i n d e  m a y e r  ihrem M ann, der sich zur Schuldienst- 
leistung nach Lothringen meldete, dorth in  folgte. P g n . Z e i t I  - 
H o f e r ,  die die Frauenschaft Kem aten führte, w urde in  den 
K reisstab berufen und an ihre S telle tra t  P gn . H a n l .  D ie A r­
beitsanweisungen durch die K reisfrauenschaftsleiterin  fü r die kom­
menden Wochen sowie die Arbeitsberichte gaben dieser T agung ein 
lebhaftes Gepräge. Die T agung endete m rt einem Appell an die 
deutsche F rau , durch den Dienst in  der Heim at den Leistungen der 
F ro n t w ürd ig  zu sein.

Mitgliederappell der Ortsgruppe Waidhofen a/Y.-Zell
Der erste M itgliederappell der O rtsgruppe W aidhofen-Zell nach 

den Som m erferien am 24. ds. stand ganz im Zeichen der weltbewe­
genden Siege, die unsere W ehrmacht gegen den bolschewistischen 
Erzfeind im  Osten errungen hat. Dem Gedächtnis der hiebei ge­
fallenen K am eraden au s  dem O rtsgruppenbereich widmete der 
O rtsq ruppen le ite r P g . F e l l n e r  einen ehrenden Nachruf, wo­
bei er gleichzeitig fü r die H interbliebenen tröstende W orte fand.

Nicht umsonst sind unsere Helden gefallen, sie haben ih r Leben 
für den ewigen Bestand Deutschlands geopfert. Nach dem ge­
meinsamen Lied „ I n  den Ostwind hebt die F ahnen" tru g  P g . 
W e i s m a n n  den Spruch vor, w orauf P a . R o b l  den Schu­
lungsappell eröffnete, der nunm ehr wieder allm onatlich abgehalten 
werden w ird. E r  gab auch bekannt, daß von jetzt ab in allen V er­
sam m lungen der V ereine oder O rganisationen a ls  E in le itung  
vom Parteischulungsleiter oder dessen Bevollm ächtigten ein w elt­
anschaulicher V ortrag  gehalten werden muß. N S V .-O rtsa m ts le ite r  
P g . S  t  r  u g e r  e rläu te rte  h ie rau f in  kurzen Umrissen S in n  und 
Zweck der N S V . und  gab unter anderem  bekannt, daß den nam haf­
ten B eträgen, die fü r die N S V ., das W interhilfsw erk  oder u n te r 
sonstigen T ite ln  eingehen, mindestens ebenso hohe A usgaben  im 
Gebiete der O rtsgruppe gegenüberstehen. Die Ergebnisse der 
S am m lungen  für das D R K . w aren im  abgelaufenen J a h re  um  
21 P rozent höher a ls  im V o rjah re  und es muß auch in  Zukunft 
alles darangesetzt werden, das E rgebn is der bevorstehenden S am m ­
lungen noch w eiter zu erhöhen. W enn auch viele der bisherigen 
fleißigen S am m ler eingerückt sind, so müssen eben andere an  ihre
S telle treten und ihre K ra ft der A llgem einheit zur V erfügung 
stellen. F reiw illige S am m ler wollen sich daher schon diesen F re i­
tag um  18 U hr bei der N SV .-D ienststelle einfinden. I m  Schu­
lu n g sv o rtrag  führte P g . F e l l n e r  den V ersam m elten besonders
den V erra t S ta l in s  vor Augen, der den N ichtangriffspakt m it 
Deutschland 1939 n u r  abschloß, um  Zeit fü r seinen Aufmarsch ge­
gen u n s  zu gewinnen. Dieser V erra t w ird sich an seinem Urheber
b itter rächen, dafü r b ü rg t die deutsche W ehrm acht, die schon heute 
unvorstellbare Siege errungen h a t und den W eltfeind Bolschewis­
m us endgültig  vernichten wird. Ebenso aber w ird auch das pluto- 
kratische England, das  selbst noch 1940 den Bolschewism us a ls  
organisiertes M ördertum  bezeichnete und heute in  höchsten Tönen 
des Lobes vom ruhmreichen Sowjetheere spricht, ja  für dieses 
Gebete verrichtet und ihm  alle Hilfe „verspricht", seinem verdien­
ten Schicksal nicht entgehen. M it dem „S iegheil" auf den F ü h ­
rer und den L iedern der N atio n  w urde dieser eindrucksvolle A ppell 
beendet. am.
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„ B o t e  v o n  d e r  'ij bba* F reitag  den 26. September 1941

bisherige Anschlußzug Personenzug 311, der um 23.00 in W ien 
eintreffen soll, meist verspätet ist und erst gegen M itternacht in 
W ien ein trifft. Hoffentlich bleiben diese wichtigen Züge, die auch 
im Verkehr m it Linz eine Verbesserung bedeuten, wirklich das 
ganze J a h r  im  Verkehr.

* F ü r  B riefm arkensam m ler. Anläßlich der W iener Herbstmesse 
gibt die Deutsche Reichspost vier Sondermarken heraus, die be­
re its  seit 16. Septem ber erhältlich sind. D ie E n tw ürfe zu den 
M arkenbildern  stammen von den W iener Professoren Puchinger 
und Zerritsch. —  Bei der am  14. ds. in A ugsburg  stattgefundenen 
dritten Briefmarkenschau gelangte ein Sonderpoststempel zur V er­
w endung. —  Nach einem E rla ß  des Reichswirtschaftsm inisters ist 
m it sofortiger W irkung der Handel m it Briefm arken der Feind­
staaten verboten. E s  handelt sich zunächst um  Großbritannien m it 
sämtlichen K olonien, Besitzungen, P rotektoraten und M a n d a ts­
gebieten. — I n  der Zeit vom 29. ds. b is Ende November g ib t die 
Deutsche Reichspost vier Sonderm arken ab, die zur E rinnerung  an 
die E ingliederung der vom früheren Österreich abstim m ungslos ab­
getrennten T eile der Steierm ark, K ärn ten s und einiger Volks­
deutscher Teile K ra in s  in das Deutsche Reich herausgegeben w er­
den und deren E ntw ürfe von dem Künstler Erich M eerw ald in 
B erlin -S teg litz  stammen. E s  zeigen die M arken zu 3 R pf. ( +  7 
R pf. Zuschlags die B u rg  in  M arb u rg s zu 6 Rpf ( +  9 R pf.) ein 
Landschastsbild von V eldes; zu 12 Rpf. ( +  13 Rpf.) S tad ttu rm  
und T heater in P e tta u  und zu 25 Rpf. ( +  15 Rpf.) ein L and­
schaftsbild m it dem T rig lav . Die Farben  der in der S ta a ts ­
druckerei W ien im  Rastertiefdruckverfahren hergestellten M arken 
ähneln denen der entsprechenden W erte der D auerm arkenreihe.

* Die V ögel nehmen Abschied. Wenn w ir es auch noch nicht 
so recht w ahrhaben wollen, der Herbst ist nicht mehr w eit. D as 
zeigt u n s  die N a tu r  jeden T ag  au fs  neue und im m er deutlicher. 
Nicht n u r  die Landschaft h a t  sich m it der fortschreitenden J a h r e s ­
zeit gewandelt, auch das rüstige Vogelgezwitscher, das u n s  w äh ­
rend des Som m ers in  W ald  und F eld  e rfreu t hat, verstum m t 
im m er mehr. Entw eder haben die kleinen S än g er bereits ihre 
große Reise nach dem Süden, wo sie die kalten M onate des 
W in te rs  verleben, angetreten oder sie sind gerade dabei, ihre letz­
ten Reisevorbereitungen zu treffen. Die Schwalben bevölkern in 
großen Scharen unsere Telephonleitungen und Dachgiebel oder 
sammeln sich in  großen dunklen Schwärm en, die plötzlich auf­
geschreckt über die Felder streifen. D as  sind jedoch n u r ihre letz­
ten F lugübungen, sozusagen in  „V erbandsform ", ehe sie sich auf 
den langen und  anstrengenden Herbstzug nach dem Süden begeben. 
Noch ist dieser geheimnisvolle, sich jährlich wiederholende Vogel- 
flug  in  seinen letzten Einzelheiten nicht erforscht. Jedoch die 
Angaben, die u n s  b isher hierüber vorliegen, erwecken immer w ie­
der unsere B ew underung und erregen unseren Respekt für die ge­
w altigen  F lug leistungen unserer Zugvögel. I n  welch großen 
Schw ärm en sie dabei ihre alte H eim at verlassen und m it welch 
sicherem Instink t sie beinahe alle gleichzeitig ihre Reise antreten, 
davon zeugt ein Bericht der V ogelw arte auf Helgoland, die allein 
in  einer Septem bernacht im  Ja h re  1926 über H elgoland 75.000 
hinwegziehende S ingvögel beobachten konnte.'  Die W ander­
geschwindigkeit der einzelnen V ogelarten ist natürlich je nach 
Größe verschieden, jedoch ist sie selbst bei den kleinsten S in g ­
vögeln noch recht beachtenswert. S o  legt ein Storch auf dem 
Herbstzug täglich durchschnittlich eine Strecke von 120 b is 200 
K ilom eter zurück; die Schnepfe schafft, obwohl sie kleiner ist, sogar 
400 b is  500 K ilom eter am  Tage, w ährend unsere kleinen S in g ­
vögel „ n u r"  eine tägliche Strecke von 40 b is  70 K ilom eter zurück­
legen. D arü b er h in a u s  gibt es un ter den Zugvögeln einzelne 
A rten, die w ahre Rekordleistungen bei ihren jährlichen Vogel­
zügen vollbringen. D ie Rotschwanzwürger z. B . überfliegen in 
11 b is 12 S tunden  das M eer zwischen J a p a n  und China, w as u n ­
gefähr einer Strecke von 700 b is  800 K ilom eter entspricht. Die 
Eoldregenpfeifer überqueren in  30 S tunden  die 3000 K ilom eter

lange Strecke zwischen den A leuten und den H aw ai-Inse ln , 
fliegen also m it einer durchschnittlichen Stundengeschwindigkeit 
von 100 K ilom eter. W ie übermächtig muß doch der D ran g  die­
ser kleinen Vögel nach dem Süden sein, um sie zu solch großen 
Anstrengungen und Leistungen zu bewegen. U ns bleibt bei ihrem 
Abschied nur eines zu tun  übrig : ihnen einen guten F lu g  zu 
wünschen und zu hoffen, daß sie im nächsten J a h r  alle wieder­
kehren mögen, zu unserer Freude und zum W ohle unserer G ärten!

* Vorsicht vor der Herbstzeitlose! A uf feuchten Wiesen erhebt 
nun  allm ählich wieder die Herbstzeitlose ihre schlanken lila  T u l­
pen über die H alm e; aber so hübsch sie aussieht, so betrachtet 
m an  sie doch m it recht gemischten Gefühlen. Nicht nu r, weil sie 
den nahenden Herbst ankündet, sondern vor allem auch deshalb, 
weil alle ihre Teile, besonders die Zw iebel, ein stark giftiges 
Alkaloid, das Colchicin, enthalten. E s  kommt im m er noch vor, 
daß Kinder die B lü ten  abreißen, dam it spielen und in den 
M und  stecken oder daß sie gar die Sam enkörner zerkauen, so 
schlecht sie auch schmecken. A uf die V ergiftungsgefahr in  solchen 
F ällen  müssen Kinder imm er wieder hingewiesen werden.

ZELL A. D. YBBS
T r a u u n g .  V or dem S tan d esam t in W aidhofen a. d. V bbs 

schloß am  20. ds. der In s ta lla teu r  K arl W  a h s e l, Zell, Messerer­
gasse 7, m it A nna E  u t j a h r, H ilfsarbeiterin , W aidhofen. Pbb- 
sitzerstraße 58, den Ehebund.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
F ü r  F ü h r e r  u n d  V a t e r l a n d  g e s t o r b e n .  

Am 12. J u l i  starb bei einem Stoßtruppunternehmen 
auf die S ta lin -L in ie  in der Nähe von D abin  durch 
einen Kopfschuß der P ion ie r  K arl L e i t s b e r g e r  
im 22. Lebensjahre den Heldentod für F ührer  und V a­
terland. Ehre seinem Andenken!

KONRADSHEIM
T o d e s f a l l .  D ienstag  den 23. ds. verschied nach längerem  

Leiden die Äusnehm erin am Schaufler-G ute, F ra u  Jo h a n n a  L o s- 
b i ch I e r, im  hohen A lter von 82 Jahren .

ST. GEORGEN IN DER KLAUS
T o d e s f a l l .  Nach kurzem schwerem Leiden starb am F re i­

tag den 19. ds. H err Ig n az  M o s tb ö c k , P r iv a t  in S t.  Georgen 
i. d. K la u s  N r. 71, in  seinem 86 . Lebensjahre.

BÖ HLE RW ERK A. D. YBBS
B e f ö r d e r u n g .  Soldat Anton C h a n  wurde 

zum G e f r e i t e n  befördert. Besten Glückwunsch!
D i e n s t j u b i l ä u m .  Am 22. September wurde 

das 25jährige Dienstjubiläum des Eisenschneiders K arl 
G r ü n d l i n g ,  Eefolgschaftsmitglied der Böhler-
Pbbstalwerke, Betrieb Gerstl, gefeiert.

A u s  d e r  B e w e g u n g .  2 n  dem am  18. September statt­
gefundenen O rtsgruppenappell gedachte der O rtsgruppenle iter der 
fü r F üh re r, Volk und V aterland im Kampf gegen die S o w je ts  
gefallenen K am eraden der O rtsgruppe. Jenen  K am eraden, die 
bei den K äm hfen im  Osten verw undet wurden, wünschen w ir 
vom Herzen baldige Genesung. M it diesem Wunsche begrüßte 
O rtsg ruppen le iter P g . K a u f m a n n  den erschienenen verw un­
deten P g . W e i ß .  V eränderungen im S tan d  der Politischen 
Leiter haben sich durch die W ohnungsverlegung des. Zellenleiters 
P g . S t e g m ü l l e r  erforderlich gemacht? D ie Zelle 04 über­

nim m t P g . W e b e r ,  dessen Block P g . E b n e r .  W eitere Neu­
besetzungen werden durch die in Kürze stattfindende Wohnunas 
Verlegung der O rtsfrauenschaftsleiterin  und des Ortspresseamr'. 
le iters erforderlich. Der N S V .-O rtsa m ts le ite r  brachte einen aus­
führlichen Bericht über die letzten 6 M onate und wertvolle An­
regungen. Der N SV .-M itgliederstand und die Beitrüge 
eine gesunde Entwicklung. Die H aus- und Straßensammeleiq.f,. 
nisse beweisen das gesteigerte V erantw orrungsbew ußtsein der L.'_ 
m at gegenüber unseren heldenhaft kämpfenden Soldaten. Est, 
größere A nzahl von M ü tte rn  und Kindern au s  den lu ftgefäh r^  
len Gebieten konnte im O rtsgruppengebiet aufgenommen werden 
I m  Zuge der Kinder-Landverschickung konnten in  verschiedene 
Heime erholungsbedürftige Kinder gelangen. Die 1 . Opfersonn-. 
rag-H aussam m lung ergab ein um  93 v. H. höheres Ergebnis als 
jene des V orjahres. D er O rtsgruppenleiter gab verschiedene Wei­
sungen und M itteilungen, unter anderen die A bhaltung einer 
Erntedankfestes auf dem S onntagberg  durch die Arbeitsmaiden 
I n  dem am  S a m sta g  den 27. Septem ber in Böhlerwerk stattfin­
denden V ortrag  über „R ätsel S o w je tru ß lan d "  schildert der Vor­
tragende Selbsterlcbnisse. Die Spinnstoffsam m lung gab ein sehr 
befriedigendes Ergebnis. Berichte der Block- und Zellenleitri 
schlossen sich den aufschlußreichen A usführungen  an.

S p o r t a p p e l l  d e r  B e t r i e b e  19  4 1 . S o n n tag  den 21. 
ds. t r a t  die Betriebsgemeinschaft der B öhler-P bbsta lw erke zu der 
vom S p o rta m t der NS.-Eem einschaft „K raft durch Freude" für 
das ganze Reich ausgeschriebenen Leistungsprllfung auf dem Sport­
platz in Gerstl an. A ls  erfreuliches Gesam tergebnis kann zu­
sammengefaßt festgestellt werden, daß außer den guten Einzel- 
leistungen diesm al neben B etriebsführer und Betriebsobmann 
verhältn ism äßig  eine größere A nzahl Eefolgschaftsm itglieder über 
40 und über 50 J a h re  am W ettkampf teilnahm en. Vielverspre­
chende Leistungen zeigten die Lehrlinge. D er W ettkampf bracht: 
folgende Ergebnisse: D r e i k a m p f  d e r  M ä n n e r :  Jugend­
liche: 1. Adolf B ürbaum er, 229 Punkte, 2 . A nton Schmoll, 227;
3. Leopold Henöckl, 215. V on 18 b is  30 J a h re : 1. F ran z  An- 
gerer, 255; 2 . Josef K rom oser, 197; 3. A nton K unert, 174. Von 
30 bis 40 Ja h re : 1 . Gustav E roßauer, 226; 2. H ugo Huber, 223;
3. Gustav v. Jä g e r , 217. Von 40 b is 50 J a h re :  1. Friedrich 
Albrecht, 177; 2 . E rnst Nabecker, 174; 3. F ran z  S tu rm  131. 
D r e i  k ä m p f  d e r  F r a u e n :  1. A nna Hölzl, 167; 2. Paula 
Pöchhacker, 130; 3. A nna Weißenhofer, 102. T a u z i e h e n .  Von 
den acht angetretenen Mannschaften wurden 1 . S ieger die M ann­
schaft des Messerwerkes, 2 . S ieger die M annschaft der Büroange­
stellten, 3. S ieger die M annschaft der Werkschüler. S ta rk  beachtet 
w urden der S tafe tten lau f m it Hindernissen und die Turnspiele 
von 60 Lehrlingen. B e trieb ssp o rtw art H u b e r  kann m it Genug­
tuu n g  au f die gebotenen Leistungen, im besonderen au f jene der 
Jugendlichen, zurückblicken. B ew ahrung  der Gesundheit und He­
bung der Leistungsfähigkeit jedes schaffenden Volksgenossen sowie 
S tä rk u n g  des Gem einschaftswillens sind die Ziele des B etriebs­
sportes. S ie  bilden die unerläßliche G rundlage fü r  den Beitrag 
der H eim at zur E rringung  des Endsieges.

E r n t e d a n k f e s t  d e r  A r b e i t s m a i d e n  a u f  d e m 
S o n n t a g b e r g .  S onn tag  den 21. ds. fand auf dem Sonntag­
berg, inm itten  der herrlichen Voralpenlandschaft der Eisenwurzen, 
ein großangelegtes Erntedankfest statt, welches die Arbeitsmaiden 
des Lagers Reisenberg vom R A D . 1/213 veranstalteten. Auf dem 
700 M eter hoch gelegenen geschmückten Festplatz vor dem RAD.- 
Lager, angesichts der vielgestalteten Bergkämme und Spitzen, aus 
welchen der schneebedeckte Ötscher leuchtete, konnte die Lagerfüh­
re rin  F ra u  R i tz  600 Teilnehm er begrüßen, un ter denen sich auch 
der L an d ra t des Kreises Amstetten, die K reisbäuerin , der O rts­
g ruppenleiter und die O rtsfrauenschaftsle iterin  befanden. Fan- 
farenklünge des Deutschen Jungvo lks leiteten das Fest ein. Die 
M aidenführerin  sprach über den S inn  des uralten  deutschen 
Brauches des Erntedankfestes, dankte allen M itw irkenden und gab 
m it G enugtuung bekannt, daß sich am anschließenden S ängerw ett­
streit nicht weniger a ls  11 G ruppen beteiligten, und zw ar! D J.- 
Böhlerwerk, die Dobrudschadeutschen, die Jugendaruppe der N S  > *
Frauenschaft, die I M .  von B öhlerw ert, B D M . B öhlerw erl, D J .  ■  
und H J. Kematen, I M .  Rosenau, B D M . Kematen, H J. B öhler- 1 
werk, die S ängerrunde Bruckbach und der R A D w J . 1/213. Die 
Lieder fanden durchwegs starken Beifall, am meisten die von den 
A rbeitsm aiden vorgetragenen. D er erste P re is  wurde vom 
Schiedsgericht den A rbeitsm aiden zugesprochen. Bürgermeister 
K a u f m a n n  überreichte un ter starkem B eifall aller Teilnehmer 
der L agerführerin  ein F ührerb ild . Den Höhepunkt erreichte die 
gelungene V eranstaltung m it einem großen Festzug. Die Spitze 
des malerischen Z uges bildeten Fahnenschwinger, Fahnenträger 
und Fanfarenbläser, welchen das D J .,  die I M .  und eine Musik­
kapelle folgten. D ie Reihe der Festwägen eröffnete ein m it Pflug, 
Ähren und m it Abzeichen des Landdienstes geschmückter Wagen, 
dem sich die A rbeitsm aiden m it einer großen Erntekrone anschlös­
sen. Die weiteren Festwägen sym bolisierten Landvolk, D A F. usw.
Die W ägen des B D M ., der Jugendgruppe sowie der humoristische 
W agen, auf dem sich englische P lu tok ra ten  und bolschewistische 
Menschheitsbeglücker brüderlich vereinten, w urden m it Freuden 
begrüßt und viel belacht. A ls  die beiden schönsten Gruppen er­
h ielten  der Bauernw agen den ersten und der W agen der Jugend­
gruppe der N S.-Frauenschaft den zweiten P re is . L an d ra t S cher- 
p o n  verw ies bei der P re isv erte ilu n g  aus die schwere A rbeit des 
Landvolkes und gab seiner G enugtuung Ausdruck, daß auch in 
diesem Ja h re  unter schwierigen V erhältnissen die E rn te  einge­
bracht w urde und w ir m it R uhe dem W in ter entgegensehen kön­
nen. Nach der anstrengenden A rbeit freuen w ir u n s , alte bäuerliche 
S itte  und T rad itio n  pflegen zu können. Sprüche und Lieder, wir­
kungsvoll vorgetragen von den A rbeitsm aiden  und der deutsche»

■■i i i i m w  w ill»ii im m u n    m—  ,«

M o d e n h a u s  S c h e d i w y
Dumenkleider und ilerrenanzdse

Meister Grimbart als Feinschmecker
F ü r  d ' J a g a  e i n e  W e i s h e i t  n a c h  e i n e r  w a h r e n  B e g e b e n h e i t

A I a g a  le rn t sei Lebn net au s, 
das is  a alte Regel 
und ziehst du nicht die Lehre braus, 
ghörst ausighaut am Schlegel.
D a hoaßts, der Dachs, der fresfat nu r, 
w as wachst in W ald  und Heide, 
von dem is  wohl da keine S p u r, 
schreibe auf jetzt m it der K reide:
E s  hat der H e l m  sich neuli erst 
a W urst hoam  ohne Fehler, 
h a t sich dabei gar mächti perscht, 
w eil zw arm  is  h a lt sei Keller.
D ru m  h a t er a sei Nachbrin gfragt, 
magst, heb ma auf das T rüm m el!
„ I n  insern K eller", hat s' d rau f gsagt, 
„da kriagt bei W urst koan Schimm el.“
Und h a ts  glei au fi au f die Bie 
und eingrollt in  die Presse, 
dam it nicht jedes Rabenvieh 
ihm  seine W urst auffresse.
Am  nächsten T ag  w ollt ahn u n g slo s  
die B ä u rin  in den Keller, 
da w ar ihr Schreck ganz grim m igroß. 
a l s  d' W urst w ar weg vom Teller.
S t a t t  ihr lag S chutt und M örtel dort 
beim Fenster und beim T ü rl, 
n u r  d' Zeitung lag auf jenem O rt, 
wo d' W urst ghängt auf dem Schnür!.

S ie schaut sich ganz verzweifelt um 
und w ill den T äter wissen, 
der ih r gestohlen dies W ürste ltrum m  
und fast die B ie umgschmissen.

V ernünsti w ia h a lt d' W eiber fan, 
n im m t sie geschwind R eißaus, 
und schreit dem B auern , ihrem  M ann , 
renn schleuni a u s  dem H aus.
I n  Keller huckt w as grauenvoll 
und macht ganz schiachi A ugn 
und pfaucht und hupft ganz liebestoll, 
es m uaß eahm w as net taugn.
D a Schmitzbichler is  w ohl sehr blaß, 
a l s  er den A uftrag  hört, 
er beißat wohl net gern in s  G ras , 
w ann d' Eschicht gang umgekehrt.
Doch bückt er sich und sieht im  Eck 
an haarig-grauen  B in te l, 
der keinesfalls w ill von dem Fleck 
und von dem dunklen W inkel.
J a ,  M arandjosef, Rabenbein, 
w as w illst denn da herinnen.
Z u  welchen Viechern ghörst, o mein, 
w as willst denn da beginnen?
Ich b itt dich, B au , tu a  m ir n u r  nix, 
meld mi schon frei und sags, 
tua m ir nix m it der Zinknbüchs.
I  bin ja  n u r  a Dachs!

Dei M istgabl, die laß fein gehn, 
i kann mi eh kaum rüahrn , 
und tua, i könnt wohl eh schon flenn, 
durch d' W urst das Bauchweh kriagn.
A ls  nun da B au  dös w irkli hört, 
der D iab  w ar nur a W ild, 
da w ird er m utig und erk lärt 
dem G rim bart jetzt ganz m ild :
„B ist eh zaundürr und hast koan Speck, 
i laß bi liaba außi.
D a h ä tt ma nu r an großen Dreck 
dein B a rt is a ganz zausi!"
Dem Helm sei W urst is  fre ili weg, 
der Dachs Hots restlos gspiesen 
und hat dabei es w ar sein Zweck, 
der Theorie bewiesen:
D aß 's  auch bei Viechern A usnahm  gibt 
in punkto Liab und Fressen 
und daß sie, wie der Mensch es liebt, 
gern fressen Delikatessen.
D ru m  Ia g a , seids nur ja  schön stad, 
däm pft euren Wissensdurst, 
ih r habt es gsehn ebengrab 
beim Heigl seiner W urst.
D ru m  kann a Büachl schreibn w as 's  w ill, 
es ist doch alles P lunder, 
denn jetzt kann jeder lernen viel 
vom Schwarzenberger W under. K. K.

Was geht hier vor?

H ier w ird m it der S e ife  Il-V o o t gespielt. 
D a s  ist eine spannende Sache, besonders, 
w e n n  das U -B oo t sich langsam  auf den 
G ru n d  des M eeres senkt, w ährend  der P a n z e r ­
kreuzer darüber fäh rt. —  H aben S ie  schon 
beobachtet, w ie gern  K inder m it S e ife  spielen? 
W a s  sie alles dam it an fan g en ?  Legen S ie  
die S e ife  an  Kinderwaschbecken n iem als lose 
h in ; hängen S ie  sie an  einem  B in d fad en  
au f, dann  ist jeder unnö tige  V erbrauch ver­
m ieden.

H aben S ie  schon m al versucht, Ö l- oder 
Teerslecke m it S e ife  von den H änden  w eg­
zuwaschen. W aru m  geht es so schwer?

W arum  mutz m an  so unheimlich lange reiben, 
und w arum  bring t auch der üppigste S chaum  
Ö l und T ee r n u r  langsam  w eg ?  E s  g ibt ein  
viel einfacheres und  spezielles M itte l fü r die 
Lösung von Ö l, T ee r  und  Fettschmutz! N eh­
m en S ie  ein gu tes, feingem ahlenes S cheuer­
pulver —  evtl. ein w enig  S e if e  dazu —  unA 
schon schwindet der Schm utz w ie von selbst. 
Ö l-, T eer- und F e tth ä n d e  m it  S e ife  waschen 
ist falsch. D o n  der S e ifen m en g e , die S ie  
dazu brauchen, kann m an  sich fü n fm a l d as  
Gesicht waschen.

Und w enn S ie  m itu n te r  sehen, w ie F r a u  
Schulze F ußböden , F enste rrahm en  usw . säu­
bert ! S ie  m ein t, das ginge ohne S e ife  nicht, 
w eil sie es von früher her sv gew ohnt ist. 
N ein , fü r solche Zwecke n im m t m an  am  
besten eine gebrauchte W aschlauge. A uf keinen 
F a ll  soll m a n  nach dem  W aschen die Wasch­
lauge w eg tu n . S ie  gießen dam it ein w ert­
volles H ilfsm ittel in  den A usguß . Z um  
S cheuern  und S chrubben  von F ußböden ,

T re p p e n  u n d  F lu re n  leistet sie im m er noch 
gu te D ienste.

S e ife  und  W aschpulver können S ie  aber 
auch noch bei vielen anderen  G elegenheiten 
sparen . W ie kommt es zum  B eispiel, daß 
auch F ra u e n  beim  Wäschewaschen so viel S e ife  
u n d  W aschpulver verbrauchen. S ie  weichen 
nicht richtig e in ! W ährend  rlchtigesEinw eichen 
m it Bleichsoda allen groben Schm utz von selber 
löst, müssen d ieseF rauen-ihn  erst u n te r  Zuhilfe­
nahm e von viel S e ife  und  W aschpulver her- 
ausw aschcn. Diese S e ife  und  dieses W aschpulver 
kann m a n  aber sparen. D urch gründliches E in ­
weichen w ird  die G ew ebefaser zum  A ufquellen 
gebracht. D er Wäscheschmuh w ird  dadurch 
gelockert und  löst fich d an n  von  selber auf. 
N ichtiges E inw eichen erleichtert dem  Wasch­
pu lver die A ufgabe. M a n  sieht es schon dam it, 
baß am  nächsten M o rg en  d a s  Einweichwasser 
beinahe schwarz ist. Nicht umsonst haben 
schon unsere G ro ß m ü tte r das W o rt gep räg t: 
„ G u t eingeweicht ist halb gewaschen!"
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3)em deutschen Volk 
schenkten Minder

In  Waidhofen a. d. Ybbs:
17. September F ranz und Leopoldine K r e j c a r e k ,  F r i­

seurmeister, Waidhofen, W ienerstrage 37, einen K naben 
K l a u s  F r a n z .

21. Septem ber Anton und M arian n e  S t o c k e n h u b e r ,  
R adiohändler, Untere S tad t 16, einen K n a b e n .

In  Waidhofen a.d. Ybbs-Land:
20. September R u p e rt und Theresia K u r z m a n n .  K a lt­

walzer, W aidhosen-Land, K am m erhofrotte 86 , ein 
Mädchen H e l g a  T h e r e s i a .

3 «  Böhlerwerk:
21. Septem ber Josef und K ath a rin a  F ö r s t e r ,  Elektriker, 

Böhlerwerk 9, ein Mädchen M a r g i t  M a r g a r e t e .

3n  Windhag:
21. Septem ber F lo ria n  und M a ria  F u c h s l u g e r, W ind­

hag, R o tte  W alcherberg 16, ein Mädchen M a r i a .

3n  S t. Georgen o. 9t.:
19. Septem ber P e te r und  Elisabeth B a u  m a n n ,  Schuh­

machermeister, S t. Georgen a. R ., U nterybbs 31, einen 
K naben W e r n e r  K a r l .

GRESTEN
T o d e s f a l l .  Rach langem schwerem Leiden verschied am 

D onnerstag  den 18. Septem ber die Wirtschaftsbesitzerin am  Gute 
„ S te in “ , F ra u  Josefa Ä i g n e r ,  im 61. Lebensjahre.

OPPONITZ
T o d e s f a l l .  Rach kurzer Krankheit ist am  D onnerstag  den 

19. ds. der Besitzer des Gasthauses „B ruckw irt", P g . Jo h a n n  
B r a u n e r ,  im  76. Lebensjahre gestorben. Jo h an n  B rau n e r w ar 
ein a lter illegaler Parteigenosse, dem in der Systemzejt wegen 
seiner Zugehörigkeit zur R S D P A . sein G asthaus einigem ale be­
hördlich gesperrt wurde. D as B egräbn is fand am S o n n tag  den 
21 . ds. unter sehr zahlreicher B eteiligung aller Bevülkerungslreise 
statt.

O r t s g r u p p e n a p p e l l  d e r  N S D A P .  Am  S a m sta g  
den 2 0 . ds. abends fand im Easthause B rauner der diesmonatliche 
O rtsgruppenappell statt. O rtsgruppenlsiter P g . D r. M e i n i n ­
g e r  h ie r n a c h  E röffnung des A ppells dem an  der O stfront ge­
fallenen P ete r H e i m  einen warmen Nachruf und forderte alle 
auf dem Gefallenen stets ein getreues Gedenken zu bewahren. Auch 
dem verstorbenen Parteigenossen Jo h an n  B r a u n e r  h ie lt der 
O rtsg ruppen le iter einen w arm  empfundenen Nachruf. E s  wurde 
nun die E in te ilung  der S am m ler für die am  27. und 28. ds. statt­
findende Reichsstragensam m lung vorgenommen. Nach der S am m - 
tere in te ilung  w urden verschiedene eingelangte Dienststücke erledigt. 
O rtsgruppenleiter D r. M eininger brachte dann einen von einem 
eingerückten S A .-M an n  an die E ltern  gerichteten B rie f zur Ver­
lesung, a u s  welchem das Elend und die Not in  dem so viel ge­
priesenen Sow jetparad ies klar ersichtlich ist.

HÖLLENSTEIN A. 0 .  YBBS
Jugend, vereinten sich zu einem Hohelied der A rbeit und des D an ­
kes für den Erntesegen. Die anschließenden V olkstänze der A rb e its­
maiden und der H J . sowie V olkslieder leiteten die Feier in  den 
gemütlichen Teil über. A ls  zu guter Letzt die A rbeitsm aiden 
Vuschs unvergängliche „M ax uno Moritz, böse Bubenstreiche" 
äußerst w irkungsvoll aufführten , wollte insbesonders bei der L u ­
gend der Lubel kein Ende nehmen obwohl der T ag  zu Ende ging 
und die Sonne schon h in ter den Bergen verschwunden w ar. D as 
Erntedankfest der A rdeitsm aiden w ird allen T eilnehm ern noch 
lange a ls  vorbildliches Volksfest in E rinnerung  bleiben.

ROSENAU A. S.
T o d e s f a l l .  Nach längerem  Leiden, jedoch unerw artet, 

starb am  F re ita g  den 19. ds. H err A nton G ö t z e n a u e r, W a l­
zer in  Rosenau N r. 30, im 57. Lebensjahre.

YBBSITZ
H e l d e n t o d .  E in  junger, strammer Soldat, die 

Freude seiner Eltern, Leutnant Leopold S c h a u f l e r ,  
Sohn  des hiesigen Zimmermeisters Herrn Joh an n  
Schaufler, starb am 3. September bei Wakarshany in 
der Südukraine im Alter von 26 J a h re n  für Deutsch­
lands Ehre und Größe den Heldentod. E r  wurde auf 
dem Heldenfriedhofe der deutschen Siedlung Baden mit 
militärischen Ehren begraben. Wie in der Todesnach­
richt berichtet wurde, erlitt ein Unteroffizier, der ein 
Maschinengewehr bediente, eine schwere Verwundung. 
Leutnant Schaufler wollte in  vorbildlicher Weise die 
Bedienung dieser Waffe übernehmen, wurde jedoch im 
selben Augenblick von einer feindlichen Kugel durch 
einen Kopfschuß getötet. D as gleiche Schicksal tra f  noch 
zwei weitere Kameraden, die ebenfalls das Maschinen­
gewehr dann bedienen wollten. Den schwergeprüften 
E ltern  wendet sich allgemeine Teilnahme zu. Alle, die 
den jungen strebsamen Helden und Parteigenossen Leut­
nan t Schaufler kannten, werden ihm dauernd das beste 
Gedenken bewahren!

B e f ö r d e r u n g .  Der ehemalige Jungbannführer  
Hermann L i c h t e n b e r g e r ,  Sohn des Lehrers an 
der hiesigen Hauptschule und derzeitigen Hauptm annes 
Michael Lichtenberger, wurde als Angehöriger der S S .-  
Junkerschule in Braunschweig zum S  S.- O b e r - 
s t a n d a r t e n j u n k e r  (Oberfähnrich) befördert. 
SS.-Oberstandartenjunker Hermann Lichtenberger, 
welcher die Oberschule in Waidhofen a. d. Ybbs besucht 
hat, w ar etwa zwei J a h re  lang K .-Jungbannführer des 
Kreises Amstetten und ist derzeit zur Dienstleistung im 
Osten eingesetzt.

T o d e s f a l l .  Am  18. ds. verschieb im  Krankenhause zu 
W aidhofen die Landwirtschaftsbesitzerin F ra u  Josefa A i g n e r ,

O r t s g r u p p e n a p p e l l .  Am  S am stag  den 20. ds. fand 
der O rtsgruppenappell statt. Schulungsleiter P g . D r. R obert 
R  e p p h ie lt einen V ortrag  über den „Deutschen Arbeitseinsatz und

O beram t 18, im A lter von 60 Jahren . Am  22. ds. das  15 M onate 
a lte  Kind Elfriede S o n n l e i t n e r  a u s  K leinpro lling  7.

Schachverein Waidhofen a. d. Ybbs

Das Simultanspiel auf 20 Brettern
des M eisteranwärters S a p r o n o f f  findet am S a m s ­

tag den 27. September um 18 Uhr statt.

kratisch-boljchewiftischen zur nationalsozialistischen A rbeitsaufsas- 
sung. H ierauf wurden verschiedene V erlau tbarungen  bekanntgege­
ben und organisatorische F ragen erledigt.

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e r  N S D A P .  A n läß ­
lich der dtesmonatlichen M itgliederversam m lung am  S o n n tag  den
21 . ds. im  Edelbachersaale hielt Schuhm gsleiter P g . D r. R obert 
R e p p  einen äußerst interessanten und beifällig  aufgenommenen 
V o rtrag  über „Bolschewism us, die extremste Erscheinung des 
M a rx ism u s  a ls  W eltaktion der jüdischen Rasse und die siegreiche 
Bekäm pfung durch den N ationalsozia lism us". Anschließend leitete 
K u ltu rre feren t P g . K a rl P e t e r  ein ssbungsliedersrngen a u s  dem 
neuen Liederbuchs der N S D A P . M it dem G ruß an den F ühre r 
und den Liedern der N ation schloß O rtsgruppenleiter H ans H o ch- 
l e i t n e r  die gut besuchte Versam mlung.

S p o r t l i c h e  V e r a n s t a l t u n g  a n l ä ß l i c h  d e r  
R e i c h s  st r a ß e n s a m m l u n g .  Am S a m sta g  den 27. und 
S o n n tag  den 28. ds. wird durch die Deutsche T u rn - und S port­
gemeinde Höllenstein die 1. Reichsstraßensamm lung fü r das K riegs- 
W H W . 1941/42 durchgeführt. Bei dieser Gelegenheit w ird am  
S o n n tag  um  8  U hr früh auf dem Dorfplatz die feierliche F laggen- 
hissung vorgenommen. Anschließend daran findet ein öffentliches 
Volksliederfingen und ein S taffe llau f statt. N achm ittags ab 2 
U hr Fußballspiel auf dem Sportplatz. Ferner Preiskegelscheiben 
und Scheibenschießen im „Staudach".

ST. GEORGEN AM REITH
H e l d e n t o d .  I m  Feldlazarett zu Tomakowska in 

der Ukraine starb am 29. August an  den Folgen einer 
Verwundung der Feldwebel einer motorisierten Ab­
teilung J o h an n  B  r a n d l im 28. Lebensjahre den Hel­
dentod für F ührer  und Volk. Feldwebel B rand l w ar 
In h ab e r  des EK. 2 und des Verwundetenabzeichens. 
Die Heimat wird seinen Opfertod nie vergessen!

GÖSTLING A. D. YBBS
T o d e s f a l l .  D onnerstag den 18. ds. starb nach längerem  

Leiden Herr R om an  S c h n a b l ,  Wirtschaftsbesitzer am  „R eit­
bauerngu t ob der D is" , im  68 . Lebensjahre.

ALLHARTSBERG
H e l d e n t o d .  Während der Kämpfe gegen den 

Bolschewismus starb am 26. August der P ion ie r  Franz 
P f l ü g * ,  Sohn  vom Hause „Unter-Reiden", im 21. 
Lebensjahre den Heldentod für Führer  und Vaterland. 
Ehre seinem Andenken!

B e f ö r d e r u n g .  Soldat Josef W  o l f i n g e r, 
Schmiedgeselle in Kröllendorf, wurde zum G e f r e i ­
t e n  befördert Besten Glückwunsch!

N S D A P .  S o n n tag  den 21. ds. fand im  P arte ihe im  G ast­
h au s  W intersperger eine M itgliederversam m lung m it Schulung 
statt. Nach der B egrüßung gedachte der O rtsg ruppen le iter der 
fü r F ü h re r und Volk Gefallenen und h ie lt ihnen einen längeren 
ehrenden Nachruf. I n  unserer O rtsg ruppe sind vergangene Woche 
drei Todesanzeigen von der O stfront eingetroffen, und zwar sind 
vor dem Feind geblieben: F ranz P f l ü g l ,  A nton S e h e r  und 
Leopold S c h m i e d i n g e r .  Z u r Schulung sprach der O rtsg ru p ­
penleiter über „Bolschewism us und Juden tum " und w eiters über 
die großen Erfolge unserer siegreichen Arm een an allen F ronten . 
Nach Erledigung verschiedener Angelegenheiten w urde die V er­
sam m lung m it dem G ruß an den F ü h re r  geschlossen!

SE IT E N S T E T T E N
D i e  e r s t e  H a u s f a m m l u n g  des 3. K riegsw in terh ilfsw er­

kes w ar bere its  ein schöner Auftakt, welcher in  der regen Eebe- 
freudigkeit der B evölkerung Ausdruck fand.

B a u e r n a b e n d  d e r  A r b e i t s m a i d e n .  Die M aiden 
unseres weiblichen Reichsarbeitsdienstlagers luden die gesamte 
Bevölkerung in  liebensw ürdiger Weise zu einem B auernabend ein. 
Der E inladung konnte niem and widerstehen und die Folge w ar ein 
gefüllter S a a l . Der Abend wurde m it Chören der M aiden  er­
öffnet, woraus steirische L ändler, vorgetragen von einer A rbeite - 
maid auf oent Atkorüion, vollen B eifall fanden. E s  folgte ein 
lustiger E hor und nach der Pause ging das dreiaktige Boiksstück 
„D er Verschwender" über die B re tte r, welches die schauspielerischen 
K räfte der M aiden  in s  Ram penlicht brachte. E s  ist schwer, ore 
einzelnen Darstellerinnen hevorzuheven, da alle R ollen  gut besetzt 
w aren und das flüssige Zusammenjpiel Darsteller und (Säfte er­
freute. I m  besonderen ist die Regte, welche in den H änden der 
L agerführerin  P g n . M ü l l e r  lag, hervorzuheben. F üh rerinnen  
uno M aiden hatten  im  edlen W ettstreit ihr Bestes zum Gelingen 
dieses schonen Abends gegeben und dam it auch für das W in te r­
h ilfsw ert einen ansehnlichen B eitrag  geleistet.

ST. PE T E R  I. D. AU
H e l d e n t o d .  W ährend der Kämpfe bei Uman 

wurde am 3. August der Kanonier Leopold S c h m i e -  
d i n g e t ,  Bauernsohn vom Hause Fürstenöd, E r t l  110, 
durch einen G ranatsplitter schwer verwundet und starb 
am 23. August in  einem Lazarett. Die Heimat wird 
seinen Opsertod für F ührer  und Volk nie vergessen!

AMSTETTEN
E r ö f f n u n g  e i n e r  L e h r e r i n n e n b i l d u n g s ­

a n s t a l t  i n A m st e t  t e n. Bekanntlich wurde im  Som m er die 
Errichtung einer L ehrerinnenbildungsansta lt in der K re isstad t A m ­
stetten von der R eichsstatthalterei Niederdonau beschlossen. Die­
ser Beschluß wurde nun durch die E rö ffnung  des ersten Ja h rg a n ­
ges der L ehrerinnendildungsanstalt an  der Oberschule Amstetten 
in  die T a t umgesetzt. 33 Jungm aiden  tra ten  am 24. ds. zur 
M orgenfeier an. O derstudiendireltor R i e g e r  erklärte ihnen die 
Bedeutung und Schönheit ihres zukünftigen Erzieherberufes und 
dankte oer A m ftettner S tad tv e rw a ltu n g  für ihre Bem ühungen zur 
U nterbringung der Jungm aiden  im  Schülerinnenheim  der O ber­
schule.

2 1 0 0  H i l f s f a h r t e n  d e r  A m f t e t t n e r  D R  K . - B e ­
r e i t  s ch a f t. Die vielfachen Aufgaben des D R K . bedingen eine 
sorgsame A usbildung  des Schwesternnachwuchses. D eshalb  hat 
die D RK.-Kreisdienststelle Amstetten schon im  V orjah re  Schwe- 
sternhelserinnen herangebildet, die seit längerer Zeit auf L azarett- 

und in Lazaretten ihre Pflicht tun . I m  K rankenhaus Am-
ftetten w urden nun  zehn Schwefternhelferinnen zu einem neuen 
Lehrgang eingeführt. Dabei schilderte D R K .-Feldsührer Doktor 
S  i l e w i n a z den A ufbau  des D R K . im  K reis. I n  Amstetten, 
W aidhofen a. d. P b b s, S t. P e te r  i. d. Au, Aschbach, H aag und 
S t.  V alen tin  bestehen D RK .-Bereitschaften m it 443 m ännlichen 
und 612 weiblichen A ngehörigen; davon zäh lt die Bereitschaft 
Amstetten allein 115 männliche und 131 weibliche M itglieder. Der 
San itä tsd ienst w ird von der S an itä tshaup tw ache Amstetten und 
den S an itä tsw achen  W aidhofen a. d. P b b s , S t.  Peter i. d. Au, 
H aag und S t .  V alen tin  durchgeführt. I n  den letztgenannten O r­
ten stehen je ein, in  Amstetten drei S a n itä ts a u to s  einsatzbereit. 3 m  
Ja h re  1940 hatte  die Bereitschaft Amstetten allein  1109 A u sfa h r­
ten, davon 342 N achtfahrten, m it insgesam t 17.200 K ilom eter. Diese 
Z iffern  werden von den Leistungen im  Ja h re  1941 weit übertraft 
sen, denn b is M itte  Septem ber 1941 wurden schon 1075 A u sfah r­
ten m it 26.200 K ilom eter gefahren.

WEYER A. D. ENNS
T o d e s f a l l .  Am 22. ds. verschieb im  Krankenhause W aid­

hofen a. d. P b b s  die Reichsbahnpensioniftensgattin F ra u  K a th a ­
rina M a y r ,  W eyer, U nterer M arkt 30, im  A lte r von 59 Jah ren .

ADMONT
T o d e s  s t ü r z  v o n  d e r  K a i b l i n g - S ü d w a n d .  I n  der 

K aib ling-S üdw and  stürzte kürzlich der 25jährige Elektriker J o ­
hann  S t e i n m e t z  a u s  K nittelfeld  durch Ausbrechen eines G rif­
fes tödlich ab. Bergsteiger beobachteten den 200-M eter-S turz und 
verständigten die Adm onter Bergwacht, die den Toten barg .

Das  »8oye*«-Kreuz ist das  Garant ieze ichen  
für  bewährte  Arzneimittel, die sich die ganze 
Welt e rober t  haben.  - A r z n e i m i t t e l
werden  von den  Ärzten in aller Welt  verord ­
net  und von Millionen mit vertrauensvo lle r 
Zuversicht gebraucht .

,  * •
e d e v ° "

Gegen Einsendung einer 3 Pfg.-Marke 
an die IMPERIAL-Feigenkaffee- Fabrik 

Wien J5, Alxingerqa44e 6 h , 
erkalten S it ein Imperial- Sparre^eptbuchlein. Briefn muck lag mit 
JPFg. Frankieren n. offen Janen- Jhre Adrene nicht vergeben !
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Wochenschau aus aller Welt
G eneral Schlee-Pascha 75 

Jah re  a l t.  Am 24. Septem ber 
beging G eneralm ajor Schlee- 
Pascha seinen 75. G eburtstag .
Schlee-Pascha w ar im  Ja h re  
1914 a ls  M itg lied  der deutschen 
M ilitärm ission  nach der Türkei 
berufen röorden und übernahm  
dort den Posten des General- 
inspektors der türkischen Feld­
artillerie m it dem R ang  eines 
Kommandierenden G enerals.

(Schir l ,  Z a n d e r - M u l t i p l i i  fi .)

S taa tsa k t fü r G eneral Scho­
bert. D er F ü h re r und Oberste 
B efehlshaber der W ehrmacht 
hatte für D ienstag  einen S ta a ts ­
akt angeordnet in München, in 
Der S ta d t  des früheren W irkens 
des an der O stfront gefallenen 
Generalobersten R itte r  v. Scho­
bert a ls  K om m andierender Ge- Ee--r-l Schl«e-Pascha
neral. M it dem B eauftragten  des F ü h re rs  Generalobersten F rom m  
nahm en an dem S ta a ts a k t zahlreiche V ertreter von W ehrmacht, 
P a r te i uns S ta a t teil. I n  großer Z ah l w aren die Generäle der 
alten Armee erschienen sowie zahlreiche V ertreter des K onsu lar­
korps. I n  einer Ansprache w ürdigte G eneraloberst F ro m m  Le­
ben und S terb en  des großen deutschen Soldaten.

Z u  W einzierls 100. G eburtstag . Der 16. Septem ber 1841 ist 
der G eburtstag  eines unserer sympathischesten W iener M usiker; an 
diesem T ag  wurde M ax  von W einzierl in  B ergstädtel bei T abor 
geboren. Seine E lte rn  w aren  a u s  dem Eroßherzogtum  Baden da­
h in  gezogen. Nach seiner Schulzeit w ar W einzierl W irtschafts­
beam ter geworden, doch bald landete er im  Reich der Musik und 
besuchte das K onservatorium  in W ien, wohin seine E ltern  über­
siedelt w aren. F rü h  schon wendete sich der junge M usiker dem 
M ännerchor zu und wurde Chorm eister des H ernalser Vereines 
„B iedersinn", e tw as später neben E duard  Kremser D irigent des 
W iener M annergesangvereines. Klassische Musik pflegte er a ls  
C horführer der W iener Singakademie, Kirchenmusik a ls  K apell­
meister der W iener Piaristenkirche. E r w ar auch Orchesterdirigent 
am R ingtheater, b is die Katastrophe über diese Bühne herein­
brach. Lange Z eit fü h rte  er den Gesangverein der österreichischen 
Eisenbahnbeamten, b is  ihn am  10 . J u l i  1898 in M ödling  der Tod 
ereilte. Der M ödlinger M ännergesangverein 1848 hatte  am 
S te rb eh a u s  in der Elisabethftraße ein schönes P o rträ tre lie f  ge­
stiftet. W einzierl w ar ein ungemein lieber Mensch, eine vornehme 
N a tu r , ein feinsinniger M usiker. Die T ra u e r über sein frühes 
Scheiden erschütterte die deutsche S ängerw elt, die seine Lieder wie 
seine Persönlichkeit innig in s  Herz geschlossen hatte. A ls  er zu 
komponieren begann, w aren  die Dichtungen von R udolf B au m ­
bach und J u l i u s  W olfs rasch beliebt geworden, sie entsprachen auch 
der G em ütsart und dem T em peram ent des jungen Komponisten, 
daher auch der große E rfo lg  seiner „Lieder eines fahrenden Ge­
sellen" und der „R attenfängerlieder". Auch der vielgesungene 
M ännerchor „H eut' ist Heus" entsprang dieser S tim m ung . Den 
größten E rfo lg  erntete seine prächtige „E am brinushym ne", ein 
Baritonsolo m it einem schwungvollen W alzerrefrain . W einzierls 
heitere M use hatte viele Herzen erfreu t und begeistert, w ir w ol­
len seiner nicht n u r  an seinem hundertsten G eburts tag , sondern 
auch fernerhin dankbar gedenken.

122.000 Besucher am E röffnungstage der W iener Herbstmesse. 
D ie W iener Herbstmesse 1941 w ies bereits am  E röffnungstag  
einen gew altigen Besuch auf. R und  122.000 Menschen passierten 
am  ersten Tage die Messehallen. Der Zustrom  der Interessenten 
riß  auch an den folgenden Tagen nicht ab.

dann in einem Polizei-B ergsührerlehrgang zusammengefaßt, der 
in  den Z illerta ler A lpen im  Leisein des K om m andanten der O rd­
nungspolizei G enera lleu tnan t d. P .  von B om hard und eines V er­
tre te rs  des G au le ite rs  geprüft wurden. Am Schluß verlieh Ge­
n era lleu tn an t von B om hard dem K om m andeur der Gendarmerie 
in  T iro l-V orarlberg , Oberst der Gendarm erie A lbert, ferner dem 
Lohrgangsleiter und sechs U nterführern das P o lizei-B ergführer- 
abzeichen. E r  wies dabei darau f hin, baß der Rerchsführer S S . 
und Chef der deutschen P o lize i in Anbetracht der ständig wach­
senden Aufgaben die Errichtung einer Polizei-Hochgebirgsschule 
angeordnet hat.

27köpsige Einbrecherbaude vor Gericht. V or einem S trafsenat 
des Landgerichtes W ien begann ein au f 12 Tage anberaum ter P ro ­
zeß gegen 27 Einbrecher und ihre Hehler, von denen 24 bereits 
V orstrafen bis zu sieben Ja h re n  schweren Kerkers aufzuweisen ha­
ben. E s  sind dies R udolf Haderer, Alexander Redl, Josef Pelzer, 
Georg und F ran z  Swierak, Engelbert H uem er, K arl N ow otnn 
A lo is Riener, Gustav Zeipelt, F ran z  Papez, F ranz S lav ik , R u ­
dolf N ow otny, R ichard G rill, F ranz Rifchanek, Leopold Haraseko, 
K a rl W olny, Gustav Teschky, Heinrich Elischak, M ax im ilian  Israe l 
Karger, Heinrich Schmucker, Josef Kohout, R udolf B a a r , A lbin 
Vogl und vier g ra u e n . Die Anklage legt ihnen das Verbrechen 
des D iebstahls bzw. der D iebstahlsteilnahm e zur Last. D ie E in­
brüche, die b is  in s  J a h r  1929 zurückreichen, verübte die Bande 
hauptsächlich in  B ü ro s  großer Industrie - und H andelsfirm en. Die 
Bande juchte aber auch eine Realschule, in der sie u. a. P la t in ­
tiegel erbeutete, und das Technologische Eewerbem useum  heim, in 
dem ihnen B argeld  in  die Hände fiel. D er W ert der gestohlenen 
Sachen wird von der Anklageschrift auf insgesam t mehrere hun ­
derttausend Schilling beziffert. Den M itangeklagten F ra u e n  liegt 
zur Last, daß sie beim Verstecken und bei der V erw ertung der 
Diebsbeute m itgeholfen haben.

B randstifter hingerichtet. Am  22. ds. ist der am  2. F e b ru a r  
1900 in Kirchschlag, K re is  Linz a. d. D onau, geborene Heinrich 
Haiböck hingerichtet morden, den der besondere S tra fsen a t des 
Reichsgerichtes wegen B randstiftung zum Tode v eru rte ilt hat. 
Haiböck w ar ein schon 30mal vorbestrafter Verbrecher. S e it 1923 
hat er in  der Gegend won Linz 10 B randstiftungen begangen. 
Jetzt, w ährend des Krieges, hat er einen B auernhof angezündet, 
der m it E rn ten  und In v e n ta r  abbrannte.

„S kalp jagd" in  Eisenstadt. I n  Eisenstadt w aren  einige junge 
Burschen nicht dam it einverstanden, daß einer ih rer K am eraden 
eine lange, wallende H aarm ähne trug, au f die er offenbar beson­
ders stolz w ar. S ie  beschlossen also, auf diesen „S kalp" Jag d  zu 
machen. Die Verschwörer überfielen den Langhaarigen, schleppten 
ihn unter ein H au sto r, hielten ihn fest und schnitten ihm  m it 
einer Schere seine Haarpracht ab. D ann ließen sie ihn wieder la u ­
fen, klebten die H aare jedoch wie einen echten S kalp  auf einen 
Bogen P a p ie r, den sie außerdem noch m it Spottversen versahen. 
N atürlich  ha tten  sie die Lacher auf ih rer S eite , und dam it schien 
die „S kalp jagd" einen harmonischen Abschluß gesunden zu haben. 
E s  schien aber nur so, denn bald stellte sich die Polizei bei den 
Ü beltätern ein und füh rte  eine Untersuchung durch, die m it der 
S trafanze ige wegen Verbrechens der öffentlichen G ew alttätigkeit 
endete. Die S taa tsanw altschaft beim Landgericht W iener-N eustadt 
hatte  jedoch ein Einsehen m it der jugendlichen Unbesonnenheit der 
Skalpjäger und sah ihren Streich nur a ls  ein harm loses B uben ­
stück an, so daß die E instellung des S tra fv e rfa h re n s  verfügt wer­
den konnte.

Versicherungsdirektor läß t 414 Versicherte „sterben". E in  in
seinen A usm aßen und Begleitum ständen ganz ungewöhnlicher Ver- 
jicherungsschwcndel beschäftigte die S trafkam m er des Landgerichtes 
H am burg , vor der sich der 34jährige ehem alige D irektor einer 
Versicherungsgesellschaft K u rt W rangel zu veran tw orten  hatte. 
W rangel führte  ein so ausschweifendes und luxuriöses Leben, daß 
er mit seinen Bezügen, die neben einem G ehalt von 1000 R M . 
m onatlich auch noch a u s  laufenden P rovisionseinnahm en bestan­
den, nicht auskam . Um seinem chronischen Geldmangel abzuhelfen 
und sein Luderleben zu finanzieren, kam er au f eine ganz tolle 
Idee. W rangel fälschte Totenscheine auf den N am en von Perso­
nen, die bei der Gesellschaft versichert waren, und ließ von einem 
K om plicen die Versicherungssummen beheben. Acht Ja h re  lang  
konnte W ran g el sein Treiben fortsetzen, bevor er — nachdem er 
den 414. Versicherten hatte „sterben" lassen —  e n tla rv t wurde. E r 
hatte durch diese B etrügereien rund 450.000 R M . erbeutet, die er 
zur Gänze in  Nachtlokalen verpulverte. Die S trafkam m er ver­
u rte ilte  den Eroßbetrllger nun  zu acht Ja h re n  Z uchthaus und 
zehn J a h re n  E hrverlust, während sein Helfer, a ls  von W rangel 
verleitet, m it zweieinhalb J a h re n  G efängnis und drei J a h re n  
E hrverlust davonkam.

Bestrafte G eldhortung. D ie Zeitung „D as Reich" behandelte 
in ihrer N r. 37 vom 14. Septem ber in  einem Aufsatz „Prozesse 
um  Geldhamsterei" u. a. den F a ll eines Schmiedemeisters, der in 
seiner W ohnung rund  13.500 R M . verw ahrt hatte und  der au fs  
äußerste überrascht w ar, a l s  der K rim inalbeam te diesen B etrag  
für beschlagnahmt erk lärte  und dem Besitzer eröffnete, daß er sich 
s trafbar gemacht habe. D as  Gericht stellte fest, daß der Schmiede- 
meister sich dieses Geld durch zähen F leiß  und handwerkliches 
Können in jah re langer, unerm üdlicher A rbe it und bei äußerst an ­
spruchsloser L ebensführung erspart hatte, daß er in  geschäftlichen 
F ragen  vollkommen unerfahren und nicht einm al über die ein­
fachsten kaufmännischen V erkehrsfernen, wie beispielsweise V er­
wendungsm öglichkeiten eines Schecks, im B ilde w ar. E r  hatte  
auch n iem als eine Bankverbindung unterhalten. U nter Berücksich­
tigung  verschiedener M ilderungsgründe wurde er wegen ungerecht­
fertigten Zurückhaltens von Geldzeichen n u r  zu einer Geldstrafe 
von 1.200 R M . v e ru rte ilt. E ine solche kaufmännische U nerfahren­
heit sollte auch bei dem kleinsten Handwerksmeister nicht mehr 
vorkommen. I n  vielen Handwerksbetrieben ist in den letzten J a h ­
ren  sehr gut verdient worden. D er G rund hiefür liegt u. a. in 
der persönlichen M eh ra rb e it des M eisters und seiner F am ilien ­
angehörigen einerseits und in  den geringeren Personalunkosten — 
H ilfskräfte, die früher bei M ehrarbeit eingestellt w urden, w aren 
nicht zu bekommen — anderseits. W enn früher das Einkommen 
gestiegen w ar, so stiegen in der Regel auch die L ebenshaltungs­
kosten. Durch die B ew irtschaftung vieler Gebrauchs- und V er­
brauchsgüter sind aber der S teigerung der Lebenshaltungskosten 
zw angläufige Schranken gesetzt. D ie gleichen Beschränkungen lie ­
gen vor, fa lls  der Wunsch besteht, das  freie Geld im  B etrieb  durch 
E rw eite rungen , N eukauf von Maschinen usw. anzulegen. W ohin 
nun  m it dem Geld, das im  Augenblick nicht zu verwenden ist? 
E s  darf hier für den Handwerker nu r eine A n tw o rt geben: A uf 
die Sparkasse oder au f die Bank dam it, um  es auf diese Weise 
dem Reich wieder zur V erfügung zu stellen; denn die F inanzie­
rung  des Krieges w äre  in  der jetzigen F o rm  nicht möglich, w enn 
dem Reich nicht v e rtrau en sv o ll die S pargelder des deutschen V o l­
kes zur V erfügung  stehen w ürden. D a s  S p a re n  im  S tru m p f, wie 
es der Schmiedemeister, wenn auch vielleicht ohne böse Absicht, ge­
macht h a t, darf au f keinen F a ll vorkommen. W enn dieser Schmiede­
meister einige kaufmännische Kenntnisse gehabt hätte, —  die vor 
einiger Zeit von der handwerklichen O rgan isa tion  vorgenommene 
Buchführungsschulung scheint an  ihm  spurlos vorübergegangen zu 
sein — so w ürde er sicherlich auch schon längst die V erbindung zu 
einer B ank aufgenom m en und hier seine Ersparnisse angelegt ha­
ben. Leider g ibt es noch sehr viele Handwerker, welche die V o r­
teile des bargeldlosen Z ah lungsverkehres, die ihnen Bank, S p a r­
kasse und Postscheckamt bieten, nicht erkannt haben. S ie  sollten sich 
e inm al von ih rer O rgan isation  darüber aufk lären  lassen, wie zeit­
uni) geldsparend diese Einrichtungen auch für den kleinsten Betrieb, 
der Z ahlungen  em pfäng t und Z ahlungen  leisten muß, sind. Am 
Beispiel des Schm iedem eisters sehen w ir auch, wie notw endig es 
ist, wenn heute in  der M eisterprüfung  den Kenntnissen in  der 
B uchführung und der Geschäftskunde ganz besondere Beachtung 
geschenkt wird. D er Handwerker, der heute seinen B etrieb  sicher 
durch das W irtschaftsleben steuern w ill, muß nicht n u r  ein guter 
P rak tiker, sondern ein ebenso guter K au fm ann  sein.

M it  der F ilm kam era im P anzer gegen den Feind. E in  P K .-  
M an n  hat seine A p para tu r im T u rm  eines P an ze rs  eingebaut. 
U nter bedenkenlosem persönlichem Einsatz h ä l t  er von h ier a u s  
das unm ittelbare Kampfgeschehen a u s  nächster N ähe fest.

( P K .  R eind l ,  A t la n t ic ,  Z a n d e r -M u l t ip lc x  K.)

Unsere Hochgebirgsgendarmerie. M it  der E ingliederung der 
Alpen- und D onaugaue in  das Eroßdeutsche Reich erstand der 
deutschen O rdnungspolizei in  der alp inen A usbildung aller ih rer 
im Hochgebirge Dienst tuenden Einheiten ein neuer wichtiger A u s­
bildungszw eig. M an  erkannte die Notwendigkeit dieser M aßnahm e 
fü r  die gesamte Hochgebirgsgendarmerie zunächst au f G rund  ihrer 
rein friedensm äßigen Aufgaben, die m it dem Anwachsen des 
Frem denverkehrs im Alpengebiet ständig stiegen. S o  begann be­
re its  im  Ja h re  1938 der A ufbau  der alpinen A usb ildung  der 
O rdnungspolizei. Zunächst wurden die besten A lpinisten in  A u s­
b ildungslehrgängen  zusammengezogen uni) im Septem ber 1939 in 
Innsb ruck  in  einem P olizei-B ergführerlehrgang  geprüft. B ei den 
weiteren Lehrgängen der T iro l-V o rarlb e rg er O rdnungspolizei in 
den J a h re n  1940/41 wurde dem kriegsm äßigen Einsatz wie den 
A ufgaben im  Heim atgebiet in gleicher Weise Rechnung getragen. 
I m  F rü h ja h r  1941 liefen im  S ilv rettageb iet mehrere hochalpine 
W interlehrgänge, denen sich ab J u l i  die Som m erlehrgänge im 
K aisergebirge und im Dachstein (F e ls )  sowie in  den Z illertaler 
A lpen (E is )  anschlossen. Die befähigtsten T eilnehm er w urden

Reue eines D efraudanten. Genau vor vierzig Ja h re n  nn 
Herbst 1901, wurde ein Budapester Beam ter nam ens Kecskemethy 
beauftrag t, zusammen m it einem A m tsdiener eine halbe M illion 
Goldkronen a u s  den Beständen des S teueram tes zur Staatsbank 
zu bringen. U nterwegs ersuchte der Beam te den D iener, ihm aus 
einer T rafik  Z igaretten  zu holen, er wolle indessen die Tasche mit 
dem Geld halten. A ls  der Diener zurückkehrte, w ar der Beamte 
verschwunden. Trotz eifriger Suche der in ternationalen  Behörden 
blieb Kecskemethy auch in  der Zukunft verschollen. Dieser Tage 
nun erh ie lt ein Budapester A nw alt ein Schreiben des verschwun­
denen D efraudanten , in welchem dieser m itte ilt, daß er in Sao 
P a u lo  (B rasilien ) unter dem Nam en D on V itto rio  G azas del 
Jesto a ls  millionenreicher Großgrundbesitzer und Tierzüchter lebe 
und daß er sich nunm ehr entschlossen habe, in  die H eim at zurück­
zukehren. E r  wolle den Schaden, oen er dem S ta a t  seinerzeit zu­
gefügt habe, wieder gutmachen. Z u  diesem Zweck habe er bereits 
etliche M illionen M ilre is  a ls  Geschenk fü r die S ta d t Budapest 
bestimmt. M an  hat sogleich Nachforschungen über die P erson des 
Südam erikaners angestellt und feststellen können, daß es sich ta t­
sächlich um  den D efraudanten Kecskemethy handelt.

Bei den M ännern  der B lau en  Division an der O stfront. W äh­
rend einer Vorm arschrast lassen die ehemaligen spanischen S tuden ­
ten a u s  V alencia die feurigen Lieder ih rer Heim at erklingen.

( P K .  B a u e r ,  P rege -H offm a nn ,  Z a n d e r -M u l t ip l« ;  K.)

D er große weiße Zauberer. I n  der Negerrepublik L iberia  in
A frika ist der M inister fü r Gesundheitswesen dieses S ta a te s  Dok­
tor R udolf Fuszek im  A lter von 60 J a h re n  gestorben. Dr. Fuszek, 
ein Hüne von Gestalt, verließ vor rund dreißig Jah ren  seine Ee- 
b u r ts -  und H eim atstadt Budapest, um  sich «mächst in H am burg 
dem S tu d iu m  tropischer K rankheiten « t widmen. I n  der Folge 
tauchte er stets dort auf, wo es galt, Gelbes Fieber, Typhus, 
C ho lera und  andere Epidemien zu bekämpfen. G ar bald  ließ er 
durch seine Heilerfolge die medizinische W elt aufhorchen. Schließ­
lich folgte er einem R u f der liberianischen R egierung, und zwar 
vertrau te  ihm  die N egerrepublik die O rganisation des M iniste­
r iu m s  fü r  Gesundheitswesen an, an dessen Spitze er b is  zu seinem 
Tod tä tig  w ar. In fo lg e  seiner ungewöhnlichen Größe und seiner 
Heilerfolge, die den Schwarzen wie W underta ten  vorkamen, er­
h ie l t  er den B einam en „D er große weiße Z auberer" .

S ie  weint F reudentränen über die B efreiung. „Endlich seid 
I h r  Deutschen da!" — I n  tiefster R ü h ru n g  lehnt die alte F ra u  
ihren Kopf an  die Schulter des deutschen Soldaten.

(P K .  P e t e r ,  Presse-Hofsmann, Z a n d e r -M u l t ip le x  K.)

H undertjährige m it 243 Nachkommen. I n  dem kleinen portu ­
giesischen Fischerdorf Aguada bei O porto beging dieser Tage F ra u  
Rosa Eomez P edro  ihren 100. G eburtstag . Diesen fü r sie fest­
lichen T ag  feierte sie im K reis von nicht weniger a ls  243 Nach­
kommen, nämlich 13 S öhnen und Töchtern, 80 Enkeln und 150 
Urenkeln. D as Dorf, in  welches die J u b i la r in  vor vielen Jah ren  
hineingeheiratet hat, w ird heute fast ausschließlich von ihren Nach­
kommen bew ohnt. Die hundertjährige F ra u  ist jetzt noch so 
rüstig, daß sie alltäglich um  vier U hr aufstecht, um die Heimkehr 
der Fischerboote am  S tra n d  zu verfolgen. S ind  die Fischer zurück, 
dann n im m t sie ihren  m it Fischen gefüllten K orb auf den Kops 
und w andert dam it kilom eterweit von einer Kundschaft zur a n ­
deren.

„Tote" w andeln zur Kartenstelle. D ie Lebensm ittelrationierung 
in  Schweden h a t unerw artete Folgen gebracht. Bei der A usfü llung  
der Fragebogen fü r die Lebensm ittelzuteilung haben sich tausendi 
Personen gemeldet, die in den Registern ihrer Heimatgemeinden 
seit Ja h re n  bere its  a ls  „verschollen', ja sogar a ls  „verstorben" 
eingetragen waren. Alle diese Personen, die irgendeinen G rund 
hatten, a ls  „verschollen" zu gelten, m ußten sich melden, da sie 
fönst von der L ebensm ittelzuteilung ausgeschlosfen geblieben w ä­
ren. F ü r  diese „Verschollenen" und „Toten werden sich jetzt ü b ri­
gens auch die S teuerbehörden näher interessieren.

p e r u t ^ f i l M

U x n e F. o t .o  s »



F re itag  den 26. Septem ber 1941 ,2b o t e v o n  - e r  V b ö s - oeite

Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Die Wirtschastsberatungsstellev des Reichsnährstandes im KriegeVeranstaltungen
Der KeeLsbauernschafL KmsietLen

Fachschaftssprechtage
Z u r beruflichen und sozialen^ B etreuung  der Fachschaftsange­

hörigen sind a ls  ehrenamtliche M ita rb e ite r des Kreisgefolgschafts- 
w artes von der Landesbauernschaft im  K re is Amstetten folgende 
Kreisfachschaftswarte bestellt woroen:
K reisfachschaftsw art „Landw . Angestellte: H aup tab te ilungsle ite r 

Gustav K i i  ch, V erw alter in Hohenlehen. Erohhollenstein. 
Kreisfachschaftswart „F orftangestcllte": Revieroberverw alter R u ­

dolf H a n n ü e c k h ,  Ulm erfeld.
K reisfachschaftsw art „M olkereisachleute": Direktor 2ng . 2 u l iu s  

H a l a s c h e k - W i e n e r ,  Amstetten.
Kreisfachschaftswart „ G ä rtn e r" : Richard F o h l r u t n e r ,  Zell

a. d. P b b s .
K reisfachschaftsw art „T ierp fleger": A lo is  S c h w e i n b e r g e r ,  

Obermelker in  G u t Hohenlehen.
Kreisfachschaftswart „M elker": August K ö t z l e r ,  M elker inGietz- 

hübl.
K reisfachschaftsw art „M ilchkontrollore": Oberkontrollor S im on  

S  t  e n i tz e r, Am stetten-St. P e te r i. d. Au.
Kreisfachschaftswart „W ald arb e ite r" : derzeit eingerückt.

A uf A nordnung der Landesvauernschaft D onauland halten  die 
Kreisfachschaftswarte allmonatlich am 1. F reitag  vorm ittags, be­
ginnend um 8 U hr früh, fü r ihre Fachschaftsangehörigen einen 
Sprechtag. Am selben Tag ist auch ein O rgan  der Landkranken­
kasse zum Sprechiag anwesend. D er Sprechtag wird in einem 
R au m  H auptab te ilung  1 (ebenerdig) der Kreisbauernschaft A m ­
stetten, A dolf-H itler-P latz 30, durchgeführt. E rstm alig  w ird der 
Sprechtag am  F r e i t a g  d e n  3. O k t o b e r  d. I .  durchgeführt.

Sprechtag in Ardagger. A m  S onn tag  den 5. Oktober findet im  
Gasthof P ie s lin g e r  um  %9 U hr der Sprechtag der O r ts ­
bauernschaft statt.

Bäuerinnenversam m lung in  H aidershofen. Am S o n n tag  den 5. 
Oktober um  %3 U hr nachm ittags findet im Gasthofe B ra m l 
in  S tam pf eine B äuerinnenversam m lung statt. A ls  Sprecherin 
wird hiezu K re isab te ilungsle ite rin  W e n k  erscheinen.

Sprechtag in  P rcinsbach. F ü r  die O rtsbauernschaft P reinsbach 
findet am S o n n tag  den 28. Septem ber um  %10 U hr vorm it­
tags im  Easthofe S engftb ra tl-G iertler in Amstetten ein Sprech­
tag  statt.

M elkeroersam m lung in  S t .  V alen tin . D ie Fachschaft M elker h ä lt 
demnächst in  S t. V alen tin  eine V ersam m lung für B e ru fs ­
melker und andere M elkkräfte. Hiebei werden Kreisfachschafts­
w art K ö t z l e r ,  Landesfachschaftswart S  t  e n i tz e r und K reis- 
gefolgschaftsw art K r o n b e r g e r  sprechen. Auch ist dam it die 
V orfüh rung  des Reichsnährstandsfilm es „G ew innung guter 
M ilch" verbunden.

Mitteilungen

Schützt unsere Ernte vor Brandgefahr!
E s  geht nicht an , daß alljährlich E rn tevorrä te  verbrennen, die 

fü r die E rn ä h ru n g  von 200.000 Deutschen ausreichen.

Die an sich schon großen A ufgaben des Reichsnährstandes sind 
im  Kriege noch bedeutend größer geworden. D avon sind nam en t­
lich die W irtschaftsberatungssiellen des Reichsnährstandes betrof­
fen, deren A rbeit heute äußerst vielseitig ist. E s gehören dazu die 
F ü h ru n g  und Überwachung der S tatistik  in F orm  der K re isw irt­
schaftsmappe, der Hofkarte und der laufenden statistischen M e l­
dungen; viel eingehende A ufk lärung  erfordert die Erzeugungs- 
lenlüng auf dem Feld und im Hof. Große Aufgaben erwachsen 
au s  dem Einsatz von tierischen und motorischen Zugkräften und 
deren Ausgleich in der Kreisbauernschaft einschließlich Gemein- 
schaftseinsatz und Wehrmachteinsatz. Eine weitere Aufgabe der 
W irtschastsberatungsstellen ist die Sicherstellung der B etriebs­
m itte l und R egelung der örtlichen B etriebsm ittelversorgung 
(S a a tg u t, D üngem ittel, Maschinen und Geräte, Treibstoff, B a u ­
stoffe usw .). Die allgemeine W irtschaftsberatung des R eichsnähr­
standes im Kriege erstreckt sich vor allem auf die B eratung  über 
die Möglichkeiten der L eistungserhaltuna bezw. Leistungssteige­
rung  im  Feld, G arten  und S ta ll ,  Förderung der bäuerlichen

Selbstversorgung m it besten B etriebsm itteln  au s  eigener W ir t­
schaft, F ö rderung  der V o rra ts -  und Sparwirtschaft einschließlich 
W ärm ewirtschaft, D urchführung der F örderungsm aßnahm en in 
Land- und H ausw irtschaft und F örderung  von Gemeinschaftsein­
richtungen und B eratungen^über Möglichkeiten der Arbeitserleich­
terung  in H aus, Hof und Feld des einzelnen Hofes und  der Ge­
meinden. Besondere Arbeitsgebiete sind noch praktische B e ru fsa u s ­
bildung, landwirtschaftliches Versuchswesen, Pflanzenschutz und G u t­
achtentätigkeit. D ie B era tung  muß während des Krieges in  erster 
Linie wegen P ersonalm angel a ls  M assenberatung erfolgen, die 
E inzelberatung muß zw angsläufig  zurücktreten und beschränkt sich 
auf dringende F älle  sowie Beispielshöfe und Beratungsstützpunkte, 
zum al nach dem K riege gerade das Beispielswesen in  F orm  des 
Einzelbeispiels oder Eemeinschaftsbeifpiels stärker ausgebaut w er­
den soll. A us all dem ist ersichtlich, daß die W irtschastsberatungs­
stellen des Reichsnährstandes trotz verringerter Personenanzahl 
heute besonders wichtige und große A ufgaben erfüllen müssen, von 
denen die breite Öffentlichkeit oft gar nichts weiß.

Die KontroLfchcinpflicht fü r Speifekartoffellieferunggn. Der
K artoffelw irtschastsverbanb Ostmark macht darau f aufmerksam, 
daß auch die L ieferung von Speisekartoffeln unm itte lbar an die 
Verbraucher innerhalb  der gleichen O rtsbauernschaft an den in  der 
A nordnung der H auptverein igung der deutschen K artoffelw irtschaft 
vom 1. Novem ber 1940 in  Abschnitt 6 vorgeschriebenen K o n tro ll­
schein gebunden ist.

D er Zuschlag zum Schweincgrnndpreis bleibt b is  11. Oktober. 
Die H auptverein igung der deutschen V iehw irtschaft hat angeordnet, 
daß der Zuschlag in der Höhe von 2 R M . zum Schweinegrund­
preis, der vom 16. August bis 20. Septem ber gew ährt wurde, b is 
zum 11. Oktober zu bezahlen ist. Die V erlängerung  der G ew äh­
rung dieses Zuschlages soll die möglichst gleichmäßige V ersorgung 
der Schlachtviehmärkte m it Schlachtschweinen in  der ab lieserungs­
schwachen S aison  sichern, und zw ar vor allem  auch deshalb, weil 
infolge des ausgezeichneten S tandes der Weiden die Rindvieh- 
h a l te r  ih r Vieh in diesem J a h r  länger a ls  sonst auf der Weide

lassen, um  die Gelegenheit auszunützen, die Tiere möglichst viel 
Fleisch und F e tt ansetzen zu lassen. Dadurch kommen weniger 
R inder au f die Schlachtviehmärkte, die für die Versorgung der B e­
völkerung nun  hauptsächlich auf Schlachtschweine angewiesen sind. 
M an  beabsichtigt einen Ausgleich fü r diesen verlängerten  Saison- 
zuschlag in den ersten M onaten des Ja h re s  1942 vorzunehmen.

D er allgemeine Beitragssatz der R eichsnährstandsbeiträge in 
der Ostmark erm äßigt. Kürzlich wurde im V erkündungsblatt des 
Reichsnährstandes eine neue Beitragsordnung des R eichsnährstan­
des für die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe in der Ostmark 
veröffentlicht. Durch diese B eitragsordnung wird die im Altreich 
gültige V eitragsorünung für die land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe vom 5. M a i 1938 m it W irkung vom 1. A p ril 1941 ein­
geführt. Vom gleichen Zeitpunkt ab tr itt die Ü bergangsbeitrags­
ordnung des Reichsnährstandes für die land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebe in der Ostmark vom 28. A pril 1939 außer K raft. 
Voraussetzung für die E in führung  der A ltreichsbeitragsordnung 
w ar das In k ra fttre ten  der Grundsteuergesetze des Altreiches, die 
ebenfalls in der Ostmark m it W irkung vom 1. A pril 1941 einge­
fü h rt sind. Die Beitragsbemessung ist dam it auch hier von dem 
Erundsteuerm eßbetrag a ls  M aßstab ausgehend auf die gleiche Be­
rechnungsgrundlage des Altreiches gestellt worden. F ü r  die Ost­
mark ist der allgemeine Beitragssatz erm äßigt worden. Diese R e­
gelung g ilt b is  auf w eiteres. Der Beitrag ist wie im  Altreich a ls  
Ja h re sb e tra g  am  25. Oktober jeden Jah res, erstm als am  25. Ok­
tober 1941, fällig. Die festgesetzten Beiträge werden von den F i ­
nanzäm tern  durch Beitragsbescheide angefordert. Dieser B e itrag s­
bescheid gilt, sofern sich die Bemessungsgrundlagen nicht ändern 
und ein neuer Bescheid erteilt w ird, b is  zum R echnungsjahr 1944. 
Die E in führung  der A ltreichsbeitragsordnung in der Ostmark be­
deutet einen beachtenswerten S chritt in der Vereinheitlichung des 
Beitragswesen und in der belastungsm äßigen Angleichung dieses 
Reickisgebietes an  die V erhältnisse der Land- und Forstw irtschaft 
des A ltreiches.

Die Versendung von Pflanzkartosseln. B is  auf w eiters dü r­
fen P flanzkartoffeln  fü r den inländischen B edarf m it der Eisen­
bahn nu r versandt werden, wenn es sich um K artoffeln der Sorten 
Allerfrüheste Gelbe, W eltw under, Dir. Johannsen, J u l i ,  E rstling , 
krebsfeste Kaiserkrone, Frühbote, P rim u la , F rühgo ld , S ieglinde, 
F rühm ölle, V iola, F lav a , früheste Delikatesse und M itte lfrü h e  
handelt. Der A ussteller der Versandpapiere ist verpflichtet, in 
ihnen S orte  und Anbaustufe aufzuführen. D ie A usnahm egeneh­
m igungen sind nur gültig, wenn sie von der Saatgutstelle schrift­
lich erte ilt sind. W er zur Herbstlieferung gekauft hat, ist, falls 
die Lieferung au f G ru n d  der Vorschriften dieser A nordnung u n ­
terbleibt, berechtigt, Lieferung im F rü h ja h r  zu  den nach dem 31. 
Dezember 1941 geltenden Preisen zu verlangen. E in  Anspruch 
auf Lieferung der vereinbarten M engen besteht insoweit nicht, a ls  
die L ieferung wegen Schwund oder Verderb trotz o rdnungsm äßiger 
E in lagerung  unmöglich ist.

2.000 Hektar Weizenböden in N iederdonau neu gewonnen. Ge­
genw ärtig  sind am  Eöllersbach von H ollabrunn bis Stockerau 
große M elio rationsarbeiten  im Gange, die die B annung  der 
Hochwassergefahr fü r die Ufergebiete die>es Baches zum Ziele ha­
ben. D er Eöllersbach überschwemmte alljährlich  mehrere ta u ­
send Hektar Ackerland und vernichtete Felder, Wege, S tra ß en  und 
S aaten . D ie R egu lie rung  dieses Baches ha t b isher Erdbew egun­
gen von m ehr a ls  30.000 Kubikmeter notwendig gemacht. Der zu 
regulierende W asserlauf ist 20 K ilom eter lang, wovon die Hälfte 
bereits reguliert wurde. Nach Abschluß der A rbeiten tonnen m in­
destens 2.000 Hektar bisher verschilften Bodens landwirtschaftlich 
genutzt werden. Besonders wertvoll ist, daß es sich h ier um  beste 
W eizen- und Rübenböden handelt. Außerdem wird das Land zu 
beiden S eiten  des Eöllersbaches künftighin nicht mehr vom Hoch­
wasser bedroht werden.

Landfunkprogramm des Reichssenders W ien
vom 29. Septem ber b is  4. Oktober (regelm äßig 6.50 U hr).

M on tag  den 29. Septem ber: B ew ahrt die Schönheit eurer B au ern ­
häuser! (D r. Luise Heß).

D ienstag  den 30 . S ep tem ber: Schafzucht am  B auernhof (D r. In g .
Ostap Borodakewycz).

M ittwoch den 1. O ktober: Die K artoffe l a ls  F u tte rm itte l (Dok­
tor M . V ran d l).

D onnerstag  den 2. Oktober: Gesundes Leben auf dem Lande: ü b er
die A bhärtung  unserer Kinder (P ro f. D r. F ra n z  H am burger).

F re itag  den 3. O ktober: G ew innung und V erw ertung des Flachses
(Fritz O ßw ald).

S a m s ta g  den 4. Oktober: Die E in lagerung  von W intergem üse
(D r. L a d is la u s  Kopetz).

Berichte
Fachfchulwerbung. Am 10. ds. w urden von Landesjugsndw art 

S t r ä h l e  und K re isjugendw art S ch  ach n e r  im  Easthof 
Sengstb ratl zu Amstetten und im  Easthof J a x  zu W aidhofen Be­
sprechungen m it den Jungbauern  und ihren  E lte rn  über den B e­
such einer landwirtschaftlichen Schule m it dem E rfolg durchge­
führt, daß sich in  Amstetten 18 und in  W aidhosen 7 Ju n g b a u ern  
zum Besuch einer landwirtschaftl. Schule anm eldeten. E in G roßteil 
der Jun g b au ern  kommt an landwirtschaftliche Lehranstalten des 
Sudeten landes und nach Süddeutschland.

Besprechung über L andarbeitslehre. Am 18. ds. vorm ittags 
im Easthof Sengstbratl zu Amstetten, nachm ittags im Easthof 
J a x  zu W aidhofen und am  19. ds. nachm ittags im  Easthof K ai- 
serseder zu S t.  V alen tin  wurden vom K re isjugendw art S c h a c h ­
n e r  Besprechungen der bäuerlichen Entlaßschüler und ihrer E l ­
tern zwecks Abschluß von L andarbeitslehrverträgen  m it E rfo lg  
durchgeführt.

A rbeitsm aiden  singen und spielen. V ergangenen S onn tag  le rn ­
ten die Bewohner W allsees ihre A rbeitsm aiden einm al von einer 
ganz anderen S eite kennen. Z u ein paar fröhlichen S tunden  h a t­
ten die M ädel groß u ro  klein eingeladen, um  in  bun ter Reihe 
durch S ingen  und Spielen ein B ild  von ihrem Leben im  Lager 
zu geben. E in  Schattenspiel m it selbstverfertigten M arionetten  
zeigte den T ag eslau f einer A rbeitsm aid . Lieder >und lustige kleine 
Stücke führten zum Höhepunkt des N achm ittags, dem M ärchen­
spiel „Prinzessin und Schw einehirt". Die strahlenden Kinderaugen 
und der freudig gespendete B eifall zeigten den M aiden, daß oer 
Nachm ittag trotz der geringen zur V erfügung stehenden M ittel 
allen in froher E rinnerung  bleiben wird. S .

Weidegenossenschaftsversammlung in  Amstetten. D onnerstag  
den 11. Septem ber vorm ittags fand im  Easthofe B randstätter eine 
V ersam m lung jener B auern  statt, die Fohlen und  R inder auf die 
Eenossenschaftsweide T reffling  bei Puchenstuben aufgetrieben h a ­
ben. O bm ann D i e t  l berichtete über das E rgebn is des W eide­
jah re s , demnach 137 K albinnen, 1 Jungochse, 2 Ochsen, 12 Kühe 
und 8 Fohlen au f der Weide e rn äh rt wurden; Die K alb innen  h a t­
ten eine durchschnittliche Gewichtszunahm e von 53 K ilogram m . 
S chriftführer K r o n b e r g e r  machte aufmerksam, daß der W eide­
erfolg von einer guten V orbereitung  auf der Heimweide abhängig  
sei. D er Abtrieb wurde für 21. Septem ber festgesetzt.

M ilchbauernversam m lung in  D orf Haag. Anschließend an den 
Sprechtag des O rtsb au e rn fü h re rs  F . H ö 1 1 1 fand kürzlich im  
Easthofe O rtm aper eine V ersam m lung statt, die der E rö rte ru n g  
milchwirtschaftlicher F ragen  gewidmet w ar. E s  nahm en daran  
auch Bürgerm eister und O rtsg ruppen le iter S im on  A st, Eenossen- 
schaftsobnmnn B  i e r  i n  g e r, M olkereidirektor In g . H a l a s c h e k -  
W i e n e r  und K reisgefolgschastsw art K r o n b e r g e r  von der 
K reisbauernschaft teil. D irektor Halaschek nahm  eine Eingabe 
mehrerer B auern  von D orf H aag zum A nlaß, um  eingehend über 
alle Einflüsse au f die G estaltung der M ilcheinnahm en zu sprechen. 
V or allem  machte er aufmerksam, daß das V erh ä ltn is  von B auer 
und Eenofsenschaftsmolkerei kein solches ist, bei dem gegenteilige 
Interessen gegenüberstehen. Die Genossenschaftsmolkerei ist B auern ­
eigentum  und Gemeinschaftsunternehmen der Bauernschaft. D as 
U nternehm en w ird so geführt, daß dem B a u ern  der höchstmögliche 
E rtra g  fü r Jeine Erzeugnisse gesichert wird. M ehr denn je zuvor 
sind unsere bäuerlichen W irtschaften auf das monatliche Milchgeld 
angewiesen, zum al im K re is  Amstetten die M ilchviehhaltung den 
Haupterwerbszw eig darstellt. D arum  w irb den M ilcheinnahmen 
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt. E s  ist nicht verwunderlich, daß 
die erhöhten Anforderungen an den B auern  diesen veranlassen, 
seine E innahm en zu steigern oder doch vor einem Rückgang zu be­
w ahren. Die Folge davon sind oft auch Auseinandersetzungen über 
den M ilcherlös bzw. über die zu niedrigen Fettprozente. S o  m an­
cher verweist au f den Umstand, daß er die gleiche K uhanzahl, die 
gleiche Jochanzahl, das gleiche Personal und oie gleiche F ü tte ­
rungsw eise hat und dennoch gegenüber seinem Nachbarn in  der 
M ilchabrechnung m it geringeren Fettprozenten aufscheint. In g .  
Halaschek ging auf alle Faktoren ein, die eine M inverung des 
M ilchfettanfalles bewirken. E ine rege Aussprache folgte. O bm ann 
B ieringer verw ies au f das Bem ühen der Eenossenfchaftsleitung, 
das Beste fü r die Bauernschaft zu erreichen. Kreisgefolgschastswart 
K ronberger machte M itte ilu n g  über interessante Beobachtungen 
an  den Ergebnissen einer durch 10 J a h re  gemachten bäuerlichen 
B uchführung und die darin  zum Ausdruck kommende ständige 
Schrum pfung des Reinertrages feit 1929. B a u e r E i c h i n g e r  
em pfahl a u s  seiner P ra x is  das tägliche A ushängen  der Milchkühe 
zur Herbstweide a ls  bestes M itte l, den Milch- und F ette rtrag  zu 
steigern. Diese V ersam m lung brachte eine R eihe w ertvoller E in ­
blicke in  die Zusam m enhänge zwischen L andarbeit, Landwirtschaft 
und Einkommen a u s  der M ilchoiehhaltung. I m  vollsten E inver­
nehmen wurde die V ersam m lung m it einem Appell zu weiterer 
Zusam m enarbeit geschlossen.

ichs alles, & w as Suppenw ürze heißt, ist MÄGGi5 WÜRZE /
W enn Sie W ert  d a r a u f  legen ,  nun auch w i r k l i c h  M AGGI5 W ürze  zu 
e rh a l ten ,  -  wie üblich, nachgefüll t  aus  d e r  g roß en  M aggi-S tandflasche -  so

W ivtoduffSH  Jte fla t. U n d MAGGI5 WÜRZE /
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Der unsaubere Konkurrent
E r z ä h l u n g  v o n  K a r l h e i n z  H o l z h a u s e n

W ährend w ir in  der flimm ernden G lu tlu f t aus den Feldern 
ungeahnt große Weizenflächen abernteten, w aren in der kleinen 
S ta d t auch einige Menschen m it Schw erarbeit beschäftigt. Der Un­
terschied zu uns bestand nu r darin, dass jener Hände nicht schwielig 
ober ih re Rücken nicht lahm  wurden, höchstens ein paar Kisten 
B rasil gingen in Asche auf, b is  der verrückteste P la n  ausgeklügelt 
w ar, den ich je w ährend m einer Z eit in  Kanada erlebte. E inige 
T age nach der großen E rn te sollte nämlich an einem S o n n tag  in 
der S ta d t  ein großes Fest stattfinden. Höhepunkt würde ein ein­
zigartiges W ettrennen sein. Säm tliche Traktoren und Zugmaschi­
nen der umliegenden F arm en  seien bereits zum S ta r t  gemeldet. 
D ie drei ersten Maschinen erw arte ten  im Z iel nam hafte D o lla r­
preise. N atürlich ha tte  das Festkomitee in einer bescheidenen Ecke 
des W erbeplakates auch einen gar nicht bescheidenen E in tr it ts ­
p re is  vermerkt, w as aber die wenigsten sahen. Nach der E rnte h a t­
ten w ir ja  alle Geld!

M ein  Boß —  ein ro th aa rig e r  I r e  —  h ielt mich an, a ls  ich 
m einen Trecker gerade in  den Hof fuhr. Ob ich für ihn bei der 
verrückten W ettfahrt fahren wolle und im G ew innfall tonne m an 
dann ja  „fifty  to fifty" abrechnen. Ü brigens hä tten  sich die 
Schlepperführer der Nachbarfarm en — ein I ta l ie n e r  und ein E ng­
länder — auch schon zustimmend erklärt. S o  nickte ich denn auch, 
obw ohl sie drüben au f den F arm en  nagelneue Zugmaschinen 
hatten .

Ich bekam sogar einen ganzen T ag  frei, um  meinen Trecker 
zu überholen. Fast den ganzen M oto r nahm  ich auseinander und 
fand mich, da es ein deutsches Büssingfabrikat w ar, gu t zurecht. 
S o g a r die B eulen schlug ich a u s  den K otflügeln  herau s und am  
Ende sah die Maschine recht sauber aus.

E s  w ar ein höllisch heißer Tag, a ls  sich von allen H im m els­
richtungen her Pferdegespanne und staubpflügende T raktoren auf 
bie S ta b t zu schoben. Am S ta r t  der W ettrennbahn  fand ich w ah r­
haftig  schon ein gutes Dutzend Schleppmaschinen verschiedenster 
Typen vor. S elbst die u ra lte n  Kisten von Io e  M acferro r w aren 
da und bildeten den M ittelpunkt großen G elächters. M it tod­
ernsten M ienen  th ron ten  die Schlepperführer — N orw eger —  auf 
ihren Sitzen.

D er unbeschreibliche L ärm  ebbte ab, a ls  die 17 Traktoren ne­
beneinander am  S ta r t  aufgefahren w aren. D ann  aber brandete 
das Getöse der M otoren in dem B eifallsorkan auf. F ast konnte 
ich den K lang  meiner eigenen Maschine nicht heraushören.

I n  großer Pose gab der Vorsitzende des sogenannten Fest­
komitees den S tartschuß ab. Schw erfällig  rum pelnd setzten sich die 
Trecker in Bewegung. Ich h ie lt mich in  der M itte  und mußte ver­
teufelt aufpassen, um  nicht m it einem anderen Schlepper zusam­
menzustoßen. M an  konnte vor S ta u b  fast nicht mehr die weißen 
Richtfahnen der u n s allen unbekannten B ahn  sehen. A n der d rit­
ten Fahne hatte  sich das Feld schon so weit auseinandergezogen, 
daß ich an ungefähr fünfter S telle  lag. Irgendw o  in der Nähe 
der T ribüne  waren m it dampfenden K ühlern  die Museumsstücke 
von M acferro r stehengeblieben. Wahrscheinlich bastelten die N o r­
weger kopfschüttelnd daran  herum .

V or m ir lagen natürlich auch noch der I ta l ie n e r  und der E ng­
länder. A ls  es den H ügel h inabging und w ir den Blicken der Z u ­
schauer entzogen w aren, überholte ich einen dunkelgrauen G eneral- 
M o to rs , der wegen irgend eines Defektes aufgeben mußte. M eine 
Maschine 303 gleichmäßig durch und holte zu meiner Freude so 
weit auf, daß ich auf der Landstraße einen weiteren Trecker h in ter 
mich brachte. Ich  w ar jetzt D ritte r . W enn nichts dazwischen kam, 
w ar m ir w enigstens ein P re is  sicher.

D a s  schwierigste Stück der Strecke aber w ar noch zu b ew äl­
tigen. E s  ging bald wieder in s  Gelände und das Kom itee hatte 
sich da allerle i Überraschungen für u n s ersonnen. H ü g e lau fw ärts  
gab es ein Sandfeld, das sich zwischen die ausgedehnten W eizen­
p län e  schob. Hier tra f  ich den E ngländer. E r hatte  sich re ttu n g s­
lo s  im S ande festgew ühlt und konnte weder v o rw ä rts  noch rück­
w ärts . E in  Stück w eiter vorn  q u ä lte  sich der I ta l ie n e r  m it sei­
nem Schlepper am  R ande der S andw üfte entlang. Ich steuerte auf 
g u t Glück hinein.

S o llte  ich den E ngländer liegenlassen? Ich  w ollte stur nach 
vorn sehen und mich im  stillen über den zweiten P latz dieses to l­
len R ennens freuen. Ich brachte es nicht fertig. D er B r ite  hatte 
Pech gehabt. Ich lenkte ganz dicht neben ihm  vorbei und stoppte 
kurz vor ihm ab. D er I ta l ie n e r  winkte einm al kurz zurück, a ls  er 
sah, daß ich den E ng länder in  Schlepp nahm  und ihn ganz lan g ­
sam nach etlichen A nläufen  wieder f lo tt kriegte. Vielleicht h ä tte  
ich auch in dem Sauloch steckenbleiben können. A ber es ging gut. 
—  Und n u n  w aren w ir wieder K onkurrenten und ließen unsere

Trecker fahren, w as ihre Maschinen hergaben, denn jetzt ging es 
dem Z iel zu. D er I ta l ie n e r  hatte durch sein Ausweichmanöver an 
V orsprung verloren  und lag ein Stück hinter uns, a ls  w ir die 
T ribünen m it den johlenden, winkenden Menschen in  Sicht be­
kamen. Ich sah nur meine Maschine und w ar vom Rennfieber ge­
packt. Der Unsinn dieses R ennens — die Höchstgeschwindigkeit 
mochte 45 K ilom eter sein —  w ar vergessen. D er S ta u b  w ar zur 
Gewohnheit geworden. W ir hockten auf unseren hohen Sitzen und 
stemmten die Füße au f das G aspedal, a ls  sollte es durch den B o ­
den gedrückt werden. J a  — ich möchte verflucht gern gewinnen! 
Ich b in  der einzige Deutsche hier. Noch ist der B rite  vor m ir, aber 
ich hole auf! E s  find n u r  Dezimeter —  aber sie können b is  zum 
Ziel gut zu dem entscheidenden M eter werden.

Und jetzt geschieht etw as, das ich nie erw arte t hätte : D er B rite  
h a t sich kurz um gedreht und sich von dem I ta l ie n e r  und m ir f lan ­
kiert gesehen —  da steuert dieses hundsgemeine Stück doch seinen 
Trecker sage und schreibe in  meine B ahn herein! Ich zerre die 
Handbremse und ram m e den B riten nicht. E s  ist ein unerhörtes 
Stück und ich schleudere einen Fluch nach vorn. Ich bin durch die­

ses von der T ribüne nicht leicht erkennbare M anöver an dritter 
Stelle.

H a lt — w as tu t der I ta l ie n e r  denn? E r schiebt sich plötzlich 
dem E ngländer vor die Nase. und zw ar so, dag der B rite  ihn noch 
beim rechten K otflügel anrem pelt. D er I ta l ie n e r  aber fäh rt nicht 
durchs Z iel, sondern w artet davor, b is ich a l s  erster durch bin 
lä ß t auch den E ngländer noch durch und fä h rt dann erst wie­
der an.

D as Komitee ist von dem verrückten V erhalten  der drei ersten 
S ieger erschüttert, k lä rt dann jedoch die Lage. indem cs m ir einen 
furchtbar großen Siegerkranz um hängt und den dampfenden K üh­
ler meines Büssing m it G rünzeug schmückt.

Der I ta l ie n e r  ist m it dem E ngländer erst m al kurz hinter ein 
Z elt getreten. Ich habe nie erfahren, w as er ihm gesagt hat, ob 
sie sich vielleicht geschlagen haben. F ü r  mich w ar der B rite  L uft 
und das wird jedermann verstehen.

Nach der „F ifty-to-fifty"-A brechnung stellte ich fest, daß meine 
Ersparnisse zur Rückfahrt nach Deutschland reichten. D ort wurden 
alle Hände zur A rbeit gebraucht — da w ollte ich nicht mehr in 
fremdem Dienst bleiben. A Is ich neulich von der britischen P i r a ­
terie la s , fiel m ir jenes verrückte W ettrennen m it dem hunds­
gemeinen B riten  wieder ein.

&ür die 9£t
Einlagerung des Winterobstes

Auch der kleinste V orrat an W interobst w ird von der ganzen 
F am ilie  in der vitam inarm en W interszeit willkommen geheißen 
werden, zum al Obst fü r eine abwechslungsreiche und gesunde Kost 
von großer W ichtigkeit ist. N u r muß m an wissen, wie m an das 
Obst richtig ein lagert und somit frisch und gesund erhält. K eller­
räum e, luftige, kühle und nicht feuchte Plätze eignen sich zum E in ­
lagern von Apfel und B irne, denn nur diese beiden O bstarien kom­
men a ls  W interobst in F rage.

Oberster Grundsatz für die E inlagerung ist die V erwendung 
von n u r ganz einwandfreien festen und besten Früchten, die keiner­
lei F a ll-  oder Druckflecken besitzen. Am besten h ä l t  sich das Obst 
in  einem dunklen, kühlen, trockenen Lagerraum , der jedoch nicht zu 
ausgetrocknet sein darf, denn Obst braucht eine gewisse Luftfeuch­
tigkeit, vorausgesetzt, daß es sich um  reine L uft handelt. Also oarf 
m an die W interfrüchte nicht m it stark riechenden Dingen gem ein­
sam aufbew ahren. Frische L uftzufuhr soll gewährleistet werden.

M an  bediene sich der Holzkästen, H ürden und S tellagen, die alle 
vor der E in lagerung  m it heißem Sodawasser gu t gereinigt und an 
der L uft — möglichst Sonne getrocknet werden sollen. D ann sor­
tie rt m an d as Obst auf P apier sorgfältig  nebeneinander, so daß 
sich die einzelnen Früchte nach Möglichkeit nicht berühren können. 
D ie S tie le  der Äpfel müssen nach unten  liegen, diejenigen der 
B irnen  dagegen nach oben. Um  eine allzu  rasche V erdunstung zu 
verhindern, tu t m an gut, mit einem sauberen Bogen P ap ie r die 
Früchte lose zu bedecken. I m  A nfang der E in lagerungsze it sieht 
m an das Obst auf schlechtwerdende Früchte durch, um  diese sofort
zu verzehren; später dagegen ist diese A rbeit nicht mehr not­
wendig.

Prüfe deinen Keller, ehe du Kartoffeln einlagerst!
D ie K arto ffe l ist seit jeher eines der wichtigsten N a h ru n g s­

m itte l des deutschen Volkes. Schon im Frieden w urden rund 30 
v. H. unseres gesamten N ahrungsbedarfes durch die K artoffel be­
friedigt. I m  Kriege hat ihre Bedeutung fü r unsere E rnäh rung  
noch zugenommen. S o  ha t die kriegsbedingte Beschränkung des 
Verzehrs an  Fleisch und F ett zu einem M ehrverbrauch von rund  
10 M illionen  Tonnen Speisekartoffeln geführt.

Daß dieser jährliche M ehrverbrauch unseren Verkehrs- und
V erte ile rap p ara t vor große zusätzliche T ransportausgaben  stellt, 
sollte jeder bedenken, der gewöhnt ist, sich im  Herbst einen gewis­
sen V o rra t an K artoffeln  für die Deckung seines W interbedarfes 
in  den K eller zu legen. E r muß au s  diesem G runde dafür V er­
ständnis haben, wenn ihm  sein K artoffelhändler die für die E in ­
kellerung bestellten K artoffe ln  unter Umständen nicht auf einm al, 
sondern nu r in Teilmengen liefern kann, und braucht deshalb  nicht 
sogleich argwöhnisch an Verknappung oder nicht ausreichende V er­
sorgung zu denken. V or allem aber sollte er sich nicht dazu verfüh­
ren lassen, n u n  etw a m ehr K artoffeln einzulagern, a l s  er w irk­
lich braucht, da er sonst die Bezugsmöglichkeiten der anderen 
Volksgenossen beeinträchtigt. Außerdem übern im m t jeder, der
K artoffeln  einlagert, gegenüber der Volksgemeinschaft die V er­
pflichtung, dafü r zu sorgen, daß keine K artoffel verdirbt.

Die E inkellerung von K artoffeln  darf daher nur in geeigneten 
R äum en erfolgen. Der Keller muß frostsicher, er darf anderseits 
aber auch nicht zu w arm  fein. Keller, durch die Z entralheizungs­
rohre laufen, find also in  der Regel fü r die Einkellerung von 
K artoffe ln  ungeeignet. E s  geht auch nicht an, K artoffeln  auf dem 
Boden oder auf dem Balkon zu lagern. I n  beiden F ällen  werden 
sie m it Sicherheit durch Frost vernichtet werden. D ie eingekellerten 
K artoffe ln  müssen laufend überwacht und äußerst pfleglich behan­
delt werden. Dazu lagert m an sie am  besten in Holzkisten oder 
au f H olzbrettern. U ngefähr alle vier Wochen muß m an sich schon 
die M ühe machen, die K artoffeln  auszulesen. Alle K artoffeln, die- 
irgendwelche Fäulniserscheinungen auiweisen, müssen von den ge­
sunden K artoffeln  abgesondert und sofort verbraucht werden, da­
m it nicht der E esam tvorrat in M itleidenschaft gezogen wird.

B ish er sind jährlich etwa 10 v. H. der K artoffelernte verdor­
ben, das sind rund 6 M illionen Tonnen. Dieser große V erlust 
kommt sicherlich nicht zuletzt auch auf das K onto einer falschen E in ­
kellerung. E s  ist nun  leider einm al so, daß die meisten G roßstadt- 
keller zur A ufbew ahrung von K artofteln  b is  in s  F rü h ja h r  hinein 
sehr schlecht geeignet sind, in einem solchen F alle  ist es selbstver­
ständlich, daß jeder Versuch, ob eine Lagerung nicht doch vielleicht 
erfolgreich ist, un terb le ib t. Die hiervon betroffenen Volksgenos­
sen brauchen im  übrigen nicht zu fürchten, daß sie im W inter nicht 
genügend K artoffeln  erhalten  werden. D er außerordentlich schwere 
W inter 1939/40 h a t zw ar gezeigt, daß langanhaltender Frost die 
K artoffelversorgung der Großstädte zeitweise beeinträchtigen kann, 
au f der anderen Seite jedoch haben w ir d a ra u s  unsere E rfa h ru n ­
gen gesammelt und M aßnahm en getroffen, die sich bereits schon im 
vorigen J a h re  bestens b ew ä h rt haben. Diese M aßnahm en werden 
auch im  kommenden W inter verstärkt zur Anwendung kommen 
und eine befriedigende V ersorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln 
w ährend der W interm onate durchaus gewährleisten.

Sauerkraut
D as K rau t ist eines der dankbarsten Gemüse, da es, au f ver­

schiedene A rt zubereitet, im m er wieder gu t schmeckt. D a es jetzt 
wieder reichlich auf den M arkt kommt, w ird es die H ausfrau  
gerne regelm äßig in ihrem Küchenzettel aufnehmen, sei es a ls  
Frischobst oder gedünstet. S ie kann sich auch selbst leicht fü r den 
Herbst und W inter das beliebte S au erk rau t einlegen. Dazu 
braucht sie ein sauberes Holz- oder S teingefäß, das sie m it eini­
gen größeren K ra u tb lä tte rn  ausleg t. D as  K ra u t wird gehobelt 
und mir S a lz  vermischt. M an  rechnet 1 bis VA Prozent, d. i. auf 
10 K ilogram m  K ra u t 10 b is  15 Dekagramm S alz . Viele geben 
nach Geschmack auch noch geraspelte Zw iebeln oder M öhren oder 
Äpfel dazu sowie einige Wacholderbeeren, K üm m el und der­
gleichen. D a s  K ra u t w ird fest eingedrückt oder eingestampft, b is 
die Flüssigkeit darüber steht, m it einem Tuch, B re tt und Stein 
beschwert und an einem w arm en O rt stehen gelassen. E s  setzt nun  
die M ilchsäuregärung ein, die ungefähr 14 Tage dauert. Nach die­
ser Zeit w ird es kühl aufbew ahrt und kann gleich verwendet wer­
den. Um  die G ärung  reiner und schneller eintreten zu lassen, kann 
m an auch e tw as saure M ilch, etw a Yt L iter au f ein 10-Liter- 
Eefäß, beifügen.

B . G e r d e : (3. Fortsetzung)

D A S  G RA U E G IT T E R
L e b e n s r o m a n  e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

„ S ie  tragen e tw as in  sich", sagte M r. W y a tt und griff nach 
Eretes H and, die sie ihm  w illenlos überließ. Ich weiß es, S ie  
haben K um m er, find es Eeldsoraen?"

E rete erzählte . E rzäh lte  M r. W y a tt, wie das alles so plötzlich 
über ihre M u tte r  gekommen war. W ie alle M ühe und P la g e  
nichts geholfen hätten , um  das Andenken an  den verstorbenen 
V ater zu retten. W ie eine L aw ine w äre  es über sie herein­
gebrochen. S elbst H err S udem ann ju n io r, der eigentticy W eg­
meister hieß, könnte nicht helfen. Irgendw elche Engländer h ä t­
ten einen B rief geschrieben und zwei Menschen würden vernichtet 
fein. D ie M u tte r  w ar herzleidend. E s  könnte ihr Tod sein.

„W iev ie l ist es denn eigentlich?" fragte M r. W yatt.
„Schrecklich viel. W ir  haben noch jah re lang  zu zahlen", sagte 

G rete. „Achttausend M ark. S o g a r  e tw as  m ehr. Die M u tte r  muß 
zusperren. D ie W are w ird  verschleudert. D azu kommt noch eine 
S o rg e : die alten  Schulden wurden m it Z ustim m ung S udem anns 
nicht in  den Büchern geführt. W ir  w aren ja  so sicher, daß S ude­
m ann  & Co. nicht drängten. W ir tonten in monatlichen R aten 
abzahlen. Jetzt droht eine fremde F irm a , m it der w ir niem als 
etw as zu tun  hatten, m it der Anzeige."

M r. W y a tt  ließ die Hand E re te s  frei.
„Ich  möchte Ih n e n  einen A usw eg vorschlagen, der S ie  a u s  

dieser Lage befreit. W ehren S ie  nicht ab, S ie  wissen nicht, um  
w as  es sich handelt. Ich habe heute m it Professor Röchlin ge­
sprochen. E r  h ä lt  es fü r unerläßlich, daß ich w eiter in P flege 
bleibe. Ich  brauche eine Krankenschwester, die sich in D iä t a u s ­
kennt, genügend fremde Sprachen spricht, u m  meinen eingebore­
nen Köchen d as  nötige anzuschaffen, m it Medikamenten Bescheid

Kranke Zähne vermindern 
unsere Leiftungskraft.

W i r  haben deshalb die Pflicht, die 
Z ä h n e  im m er g rü nd lich  zu pflegen.

weiß. Professor Röchlin hat mich auf I h r e  Sprachkenntnisse au f­
merksam gemacht. Ich bin an S ie  gewöhnt. D reim al w urde ick 
hier von Professor Röchlin operiert und jedesm al haben S ie mich 
gepflegt. Ich spreche ganz geschäftlich. Ich mache Ih n e n  das A n­
gebot, mich zwei J a h re  lang zu begleiten. S ie  erhalten  jederzeit 
au f Wunsch freie Rückfahrt, volle Verpflegung und zweitausend 
M ark  im M onat. S ie  können die H älfte Ih re r  monatlichen B e­
züge fü r zwei J a h re  im  v o rau s  sofort abheben. W ir machen einen 
V ertrag , und  in  einer S tunde steht Ih n e n  der B etrag  zur V er­
fügung."

E re te  w agte es nicht, M r. W y a tt in s  Gesicht zu sehen. S ie  
hatte  geahnt, daß dies kommen würde. Kommen mußte. Jeder 
R erv  in  ihrem  K örper sträubte sich gegen den Einbruch in  ihr 
Leben. D a s  B lu t  gefror in  den Adern, wenn sie an den Hände­
druck W y a tts  von vorhin dachte. D as  w ar kein Händedruck, das 
w ar auch keine Zärtlichkeit. D as  w ar ein Besitzergreifen. D er 
S tro m  seines h arten  W illens floß auf Erete über, ohne sie m it­
zureißen. S ie  spürte diesen W illen, sie u n te rlag  ihm , aber er löste 
m  ihr keine Freude, kein Entzücken aus.

„Ich  kann I h r  A ngebot nu r annehmen, wenn die Bezahlung 
dem entspricht, w as ich leiste", sagte E re te  endlich. „Ich habe hier 
im  Hause zw eihundertfünfzig M ark im M onat. W enn ich in  fernen
L än d e rn  das D oppelte erhalte, haben S ie  mehr a ls  genug getan. 
U nter diesen Bedingungen nehme ich an. F ünfhundert M ark  im 
M onat. Ich könnte Ih n e n  nichts leisten, w as zweitausend M ark  
entspräche. Ich könnte es nicht, und ich w ill es nicht. Ich hoffe, 
daß S ie  mich jetzt verstanden haben, M r. W y a tt!"

„ E s  ist gut, E re te" , sagte M r. W y a tt nach kurzem Nach­
denken. „S ie erlauben doch, daß ich S ie  jetzt so nenne. D a s  
W o rt „Schwester" erinnert mich zu sehr an  meine K rankheit. Und 
ich w ill nicht m ehr krank sein, w ill gesund sein, ganz gesund. D a s  
bleibt also dabei, daß S ie  über Ih re n  halben Iah resb ezu g  im  
v o rau s  verfügen können. W erden S ie  dam it I h r e  M u tte r  re t­
ten können?"  ̂ ^

„Nicht retten, aber das Ärgste abwenden. W enn diese H erren 
Mcjzter & Co. einverstanden sind, die jetzt die F orderungen in 
ihrem Besitze haben." . ... (m...

A ls  E re te  wenige M in u ten  -später in der Teekuche zur M ister 
W y a tt den Tee w ärm te, wußte sie nicht, daß zur gleichen Zeit ein 
T elegram m  an die H erren M egter & Go. h inausg ing , das  ih r die 
S o rg e  in jener einen Beziehung genommen hätte.

S ie  erfuhr erst am  anderen Tage, daß alles geregelt w ar 
Grete w ar jung, m utig , ein zu unoerw öhntes natürliches M en­

schenkind, a ls  daß sie, e inm al der S orge um  ihre M u tte r enthoben, 
die W elt nicht wieder m it freudigen Augen angesehen hatte .

Freilich, die Rolle a ls  Krankenpflegerin würde nicht imm er 
leicht sein. M r. W yatt w ürde sie schon vom Leibe halten. Oh, 
da hätte  sie keine Sorge. S ie  w ar nicht umsonst eine gewandte 
T u rn e rin , Halle sogar boxen gelernt, konnte wie ein <z-l|ch schwim­
men und im B ad vom höchsten T u rm  kopfüber ins W aiser 
springen.

E s  w ar sogar reizvoll, einm al in die W elt hinauszukönnen. 
Um ihre a lten  K am eradinnen ta t ih r leid. Auch um  den netten 
Verkehr m it den Ärzten. E ine Z eit lang hatte sie sogar geglaubt, 
fü r D r. W erner etw as übrig  zu haben. Sein Eifer, in ih rer 
N ähe zu fein, w ar ihr natürlich nicht verborgen geblieben. D ann 
aber hatte  sie sich besonnen. D r. W erner w ar kein M an n  fü r sie. 
W a r viel zu weich, zu sanftm ütig. S ie  brauchte einen M ann , der 
stark und selbsthewußt w ar, aber nicht so herrisch und b ru ta l wie 
M r. W y a tt. Obwohl M r. W y a tt Eigenschaften besaß, die ih r ge­
fielen und sie abstießen zu gleicher Zeit. S ie brauchte einen M ann , 
zu dem m an aufsehen konnte, zu dem m an unbedingtes V ertrauen  
ha tte . Keinen M ann , vor dem m an sich fürchten mußte.

Grete dachte daran , daß sie einst einen solchen M an n  gekannt 
hatte. Und geliebt. Aber das w ar schon mehr a ls  fünf J a h re  her, 
und fe.ther hatte  sie nichts m ehr von ihm  gehört.

Ich werde dem M anne gehören, der m ir ein ruh iges Gefühl 
selbstloser Liebe entgegenbringt, dachte Erete . Je n e  von häßlicher 
Leidenschaft ungetrübte L iebe . . .

*

E s  w ar a lles  viel rascher gegangen, a ls  Erete es sich vor­
gestellt h a tte : D as  Besorgen der Kleider und all der tausend Dinge, 
die eine F ra u  in C hina nötig hat, der Abschied von den guten 
Freunden. .

D r. Gesselbauer ha tte  ih r  zu E hren  eine kleine Feier tm  „R o­
ten Kakadu" veranstaltet. A u s dem H an sa -S an a to riu m  waren 
fast alle gekommen, sogar Professor Röchlin, der allerd ings schon 
nach einer V iertelstunde telephonisch abberufen w urde.

M r. W y a tt hatte sich entschuldigen lassen. E r  w ar viel in Ge­
schäften a u sw ä rts , einm al fü r zwei Tage nach P a r i s  und einmal 
nach Stockholm. S ie  alle beneideten E re te  um  das „große Glück". 
M erkw ürdig, dachte E rete , davon, daß ich meinem B eruf h in a u s­
gehe, ist überhaupt nicht die Rede. S ie  sehen mich alle schon a ls  
die künftige M rs . W yatt an.

(Fortsetzung folgt)

häufig ist
nützen

/fn n w ^ k e n a n d  P r o g e r i e n
a 5 0 u r K f V l

C h l o r e  d e n t
, w e i s t  d e n  W e g  z u r  r i c h t i g e n  Z a h n p f l e g e  :,
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“Wissen Sie schönt
. , . wann man ein Kehlkopfmikrophon be­
nutzt? — Schon bei etwas stärkerem Lärm 
ist es bekanntlich schwer, den normalen 
Fernsprecher zu gebrauchen. I m  Kriege aber 
müssen beispielsweise im Toben der Artille­
rieschlacht, beim Hämmern schwerer Motoren 
in Schiffen und Flugzeugen fernmündliche 
Kommandos gegeben und verstanden werden. 

\  \  Hierfür wurden in der deutschen Elektro-
V -A\J iudustrie besondere Kehlkopfmikrophone ge­

schaffen, die die Sprechmuschel direkt auf den stimmbildenden Kehl­
kopf auslegen. D as Mikrophon schmiegt sich direkt dem H als an 
und ist an den Rändern sorgsam gegen Nebengeräusche geschützt. 
Der Ton des Kehlkopfes wird also um nittelbar an der Quelle aus­
genommen und verstärkt. Auch die Ohrmuschel ist an den R ändern
gegen den L'ärm geschützt.

. . . idelche Bedeutung die B lutgruppen bei 
B lutübertragungen haben? — Die B lu t­
gruppen sind die besonderen Blulzusammeu- 
setzungen jedes Menschen, von denen man 
vier verschiedene mit den Bezeichnungen O , 
A, B  und AB unterscheidet. Bei der B lu t­
übertragung müssen die B lutgruppen des 
Spenders und die des Empfängers über­
einstimmen. weil sonst schwere Störungen
und Schädigungen auftreten. Eine A us­

nahme hiervon macht die B lutgruppe Ö , die sich zur Uebertragung 
auf jede andere Blutgruppe eignet. D arum  werden Menschen, die. 
die B lutgruppe O  besitzen, a ls  Blutspender besonders bevorzugt, 
weil der Empfänger nicht erst untersucht zu werden braucht und 
n u f  eine Blutgruppe geliefert werden mutz, wodurch auch die Gefahr 
von Verwechslungen vermieden wirb. Dadurch ist auch die Mög­
lichkeit gegeben, das B lut zum Zwecke der Uebertragung schon vor­
her bereitzustellen und durch geeignete Kvnservierungsmethoden vor­
rätig zu halten, um es jederzeit für notwendige Uebertragungen zur 
Verfügung zu haben oder es auch über größere Strecken an den 
Gebrauchsort (z. B. an die F ront) zu transportieren.

. „ . w as man unter Komintern verstellt? 
— Es handelt sich bei diesem Wort lediglich 
um einer der üblichen Abkürzungen und 
Wortverstümmelungen, die der Bolschewis­
mus an der russischen Sprache verübte. 
„Komintern" (die letzte S ilbe wird betont) 
ist die Abkürzung für die die „Kommunistische 
In tern a tio n ale" , die ein völlig höriges W erl­
zeug der Sowjetmachthaber bei der W ühl­
arbeit ist. Spiongge, Sabotage, ständige 

Hetze in allen liberalistischen Ländern sind ihre Ausgabe. S ta lin  
bestellte zu ihrem Leiter den berüchtigten Reichstagsbrandstifter 
Dimitross. Interessant ist es, datz „Kommunistische Parteien" in 
allen Ländern außerhalb der Sowjetunion in Moskau immer nur 
a ls  Zweigstelle der „Komintern" galten und datz die Leitung dieser 
Parteien  direkt von S ta lin  und seinem gefügigen Werkzeug Dimi- 
troff ernannt wurden. <Zetch»ung«n - DeU«W>

Die um genagelte sowjetische Eisenbahnspu-r. E s  ist bekannt, 
datz die Spurbreite der Eisenbahn au f dem sowjetischen S ta a ts ­
gebiet breiter ist a ls  die sonst in Deutschland und ganz West­
europa übliche. W aren  mutzten also im  friedlichen H andelsver­
kehr immer a n  der Grenze um geladen werden, w as natürlich 
Zeitverluste und Kosten verursachte. Die G ründe fü r die breitere 
S p u r  werden hauptsächlich m ilitärischer A rt gewesen sein. Aber 
a u s  verschiedenen P K .-B erich ten  geht hervor, datz auch die deut­
schen T ruppen die sowjetischen Geleise verhä ltn ism äß ig  schnell auf 
die deutsche S purbreite  um nageln konnten. E in  Beispiel dafür, 
m it welcher Schnelligkeit solch eine Um stellung bei entsprechender 
V orbereitung möglich ist, gibt die „Deutsche Volkswirtschaft". 
D ie Ja p a n e r  haben im  Ja h re  1935 die 250 K ilom eter lange B ah n ­
strecke zwischen Hsingking und Charbin in  knapp drei S tunden um ­
genagelt. Datz dies eine hervorragende Leistung ist, erg ib t sich 
a u s  der Tatsache, datz die Arbeit, die in der Nacht vom "30. zum 
31. August erfolgt ist, kaum mehr Z eit in  Anspruch genommen 
hat, a ls  ein D -Z ug zur Zurücklegung der ganzen Strecke braucht. 
D a s  ist a llerd ings n u r  möglich gewesen, weil diese U m naglung 
geradezu genial vorbereitet worden w ar. 30.000 A rbeiter waren 
d afü r am 22. August in  96 B au trupps von durchschnittlich je 30 
M a n n  lä n g s  der Strecke durch Züge, die von beiden Endstationen 
ausg ingen , verte ilt worden. Ebenso w aren die auszuwechselnden 
Schienen, Laschen, Schrauben, Bolzen sowie die erforderlichen 
Werkzeuge in  jedem A rbeitsabschnitt bereitgelegt. D ie Arbekrer 
w aren in Z eltlagern  untergebracht, die ihnen alles boten w as sie 
zu r Vollendung der A rbeit brauchten. D as  S ig n a l zu ihrem  B e­
ginn wurde um  4 U hr 30 gegeben und schon um  7 U hr 20 , also 
in 2 S tunden  50 M inu ten  w ar sie beendigt. E ine S tunde später 
rollte bereits der erste japanische G üterzug  über die Strecke. Datz 
eine solche Leistung natürlich nicht unter kriegsm äßigen V e rh ä lt­
nissen zu erreichen ist, dürfte einleuchten. A ber wenn die S o w je ts  
geg laubt haben, datz der deutsche Nachschub entscheidend gestört 
würde durch die Tatsache der breiteren  S pu rw eite  der Bahnen, >o 
dürsten sie sich g e irrt haben.

K ohlenbergbau aus Spitzbergen. Die Besetzung der Inselgruppe 
Spitzbergen durch die Engländer hat die Aufmerksamkeit wieder, 
au f jenes von den F lu te n  des Arktischen M eeres um spülte  E iland 
gelenkt, das zwischen dem 74. und 81. G rad nördlicher B reite  liegt. 
D er Archipel um faßt m it allen kleinen In se ln  und Jnselchen die 
dazu gehören, eine Fläche von 63.000 Q uadratkilom eter. Entdeckt 
w urde Spitzbergen von den N orm annen gegen Ende des 12. J a h r ­
hunderts, im  18. Jah rh u n d e rt w ar es das klassische Land der W a l- 
und Robbenfänger. Erst im  19. Jah rh u n d ert wurden die geolo­
gischen Verhältnisse der Inselgruppe näher erforscht und dam it 
auch die G rundlagen fü r die Entwicklung des dortigen K ohlen­
bergbaues geschaffen, dessen Anfänge b is in  das 17. "Jahrhundert 
zurückreichen. N orw eger w aren die ersten, die die K ohlenoorräte 
wirtschaftlich ausbeuteten. I n  den Jah ren  1900 und 1901 grün­
deten sie die ersten Gesellschaften und annektierten zu diesem Zweck 
weite Gebiete auf Spitzbergen. K apitalm angel zwang sie aber 
dazu, die Kohlenfelder nach wenigen Ia h re v  an ausländische Ge­
sellschaften zu verkaufen, wobei die Amerikaner und die E n g lä n ­
der das E rb e  an tra ten . Den Amerikanern gelang es während des 
W eltkrieges, die A usbeute allmählich bis auf 40.000 Tonnen 
jährlich  zu steigern. Dieser E rfo lg  hatte die Aufmerksamkeit der 
verschiedenen N ationen au f die Spitzbergenkohle gelenkt, um  so 
m ehr, a ls  gerade während des W eltkrieges eine allgemeine Koh­
lennot e in tra t und fü r die Kohle au s Spitzbergen ganz enorme 
Preise erzielt wurden. D ie Folge davon w ar, datz" die 'Kohlenfelder 
ständig ihre Besitzer wechselten, so datz eine allgemeine Rechts- 
unstcherhert e in tra t, die zu ständigen Reibungen führte. Dazu kam 
noch, dag die Zugehörigkeit Spitzoergens zu einem bestimmten 
S ta a t  sehr um stritten w ar. B is  zum Ja h re  1920 konnte Spitzbergen 
a ls  N iem andsland gelten, erst von diesem Ja h re  ab wurde "im 
V ertrag  von S ev res  die O berhoheit Norwegens über Spitzbergen 
anerkannt. E in  großer Teil der ausländischen Gesellschaften "die 
wahrend und nach dem W eltkrieg gegründet wurden, sind zugrunde 
gegangen, und heute gibt es 14 Gesellschaften, davon 8 norwegische 
und 6 ausländische, die den K ohlenbergbau betreiben Die "F e l­
der umfassen ein G esam tareal von rund 885 Q uadratk ilom eter und 
haben eine Gefolgschaft von etwa 550 M ann, die etw a ein V iertel

der Eesam tbevölkerung Spitchergens ausmachen. Der Eesamtexport 
an Kohle betrug im Ja h re  1928 rund 450.000 Tonnen. Dabei ist 
zu bedenken, daß der B ergbau  in  den arktischen Gegenden m it 
'großen Schwierigkeiten verbunden ist. D as Land ist im W inter 
von  der A ußenw elt völlig abgeschnitten^ so daß die K ohlen ge­
lagert werden müssen, da sie nu r vom J u n i bis Septem ber ver­
schifft werden können. Volle vier M onate herrscht Nacht und volle 
vier M onate Tag. Die Tem peratur in  den S tollen be träg t durch­
schnittlich drei G rad K älte  und überschreitet erst in der Tiefe den 
N ullpunkt. Neben diesen ungünstigen Umständen sind aber auch 
einige günstige vorhanden, wie zum Beispiel der, datz die 
G ruben unm itte lbar am M eer liegen und ein längerer Eisenbahn­
tra n sp o r t nicht erforderlich ist. Trotzdem sind die P roduktions­
kosten infolge der hohen Löhne, die ungefähr das Doppelte der 
deutschen betragen, sehr bedeutend. Die Reichweite der Spitzbergen­
kohle ist naturgem äß klein und lediglich auf N ordeuropa be­
schränkt. D er B ergbau kann bei den abnorm alen arktischen V er­
hältnissen nu r aufrechterhalten werden, wenn der norwegische 
S ta a t die G ruben wie bisher durch F rachtverbilligung usw. u n te r­
stützt. D a E ngland nun  selbst über ausreichende Kohlenvorkom-

men verfügt, ha t die Besetzung der Inselgruppe in erster L inie den 
Zweck gehabt, die G rubenarbeiter zu verschleppen und sie fü r den 
eigenen K ohlenbergbau zu verwenden.

F Ö  R  ©  E  M  l k T B i

„Donauländischer Bauernkalender 1942“, herausgegeben von 
der Landesbauernschaft D onauland. V erlag : Reichsnährstand- 
V erlags-Ees. m. b. H., Zweigniederlassung D onauland, W ien 40, 
Beatrixgasse 32. 160 Seiten, P re is  R M . 1.—. I m  farbenpräch­
tigen Gewände b ring t der Donauländische Bauernkalender 1942 
wieder eine sorgfältige Zusammenfassung fachlicher und u n te rh a l­
tender B eiträge, ohne dabei die Berücksichtigung der wichtigen 
großen F ragen  der N ation  und des B auern tum s zu vergessen. 
Dieses beliebte Jahrbuch en th ä lt auch im  neuen Jah rg an g  alles 
das, w as der B au er in  seinem K alender lesen w ill. Zahlreiche 
B ilder vervollständigen den w ertvollen I n h a l t  des K alenders, der 
berufen ist, ein J a h r  lang dem B au er Freude und Anregung zu 
bieten.

h B T
kriegen. Brauchen doch keine halbe S tunde auf dem Bahnsteig 
herumzustehen."

„N a, meinetwegen", g ibt V ate r Gräber nach. A n W under 
g laub t er ja  nicht, aber sich m it seiner F ra u  herumzuzanken, dazu 
ha t er am  Sonntagm orgen keine Lust. S ie  w ird schon selber sehen.

A ls  sie dann auf der S traße sind, meint die F ra u  versöhnlich: 
„V iel Leute sind heute m orgens auf der S traß e , findest du nicht?“ 
Und w eil der M an n  ihr keine A n tw o rt gibt, fügt sie nach einer 
W eile hinzu: „Und wie sie sich alle hetzen."

Berichterstatter: „Und, verehrter Meister, haben sich viele I h r e r  
K indheitsträum e e rfü llt? "  — B erühm ter M ann : „N u r einer, 
w enn meine M u tte r  mich a ls  Kind kämmte, wünschte ich m ir im ­
mer, daß ich keine H aare  hätte."

„Ich habe heute furchtbare Kopfschmerzen. Liebling, könntest 
du es nicht einrichten, daß unsere Gäste etwas früher a ls  sonst 
w eggehen?" —  „A ber K arl, wie soll ich das machen? Ich kann 
sie doch nicht so ohne w eiteres vor die T ü r setzen!" — „D as v er­
lange ich auch nicht. Aber du könntest dich wenigstens recht bald 
b n s  K lav ier setzen."

*

E in  frohes E reignis stand bevor und die kleine K äthe w urde 
u n te r  einem nebelhaften V orw and zu Bekannten in einen Nach­
b a ro rt gesandt. Der kleine K lau s , der schon zur Schule geht, blieb 
da. A lles ging gut und der V ater gclb K laus drei M ark, er möge 
das Aufgeschriebene an  die Schwester telegraphieren. K la u s  
brachte eine M ark zurück. „Wieso kostet das Telegram m  eine M ark 
w eniger?" fragte der V ater. — „Die vielen W orte w aren  ganz 
unnö tig", erk lärte  K lau s , „ich habe an Käthe telegraphiert: 
„W ette gewonnen. Ju n g e  geboren!"

*

M a n  saß bei einer Flasche R otw ein  zusammen, a ls  H err B a u ­
meister Niebell in  die W orte ausbrach: „Also wirklich, meine H er­
ren, das ist ein W ein, der sich gewaschen hat!"

Die Sonntagsverspätung
H u m o r e s k e  v o n  E r i c h  E r i s a r

Letzten S onn tag  wollten G räbers einen A usflug  machen. F rü h  
um  sechs schon sollte es losgehen, dam it sie auch recht viel hatten 
von ihrem freien T ag. Und außerdem fuhr um  diese S tunde der 
einzige Zug, der sie zum A usgangspunkt ih rer geplanten W ande­
rung  bringen sollte. D en durften sie auf keinen F a ll  versäumen. 
N un, M u tte r G räber kennt ihre Pappenheim er und hat am  Abend 
zuvor, ohne einem von der Fam ilie e tw as zu sagen, die Wecker­
u h r um eine halbe S tunde vorgestellt. W a s  sie nicht hindert, am 
nächsten M orgen, kaum, daß die Uhr anschlägt, aufzustehen und in 
die Küche zu huschen, wo sie sich wäscht und das Kaffeewasser au f­
setzt, ehe sie die K inder a u s  dem Schlafe ruft. „K om m ", sagt sie zu 
der großen Tochter, „es w ird Zeit, wenn w ir pünktlich an der 
B ahn sein wollen."

„ Is t  V ater schon wach?" fragt das Mädchen und reckt sich 
w ohlig in ihrem Bette.

„Nein, den laß ich liegen bis zum letzten Augenblick. Der ist 
schnell fertig. Nachher steht er bloß in  der Küche herum  und h ä lt  
u n s auf. Aber du m ußt jetzt kommen!"

„W ie spät ist es denn?" frag t das Mädchen.
„F ü n f vorbei", an tw orte t die M utter und sie lächelt; denn sie 

denkt daran, daß es in Wirklichkeit noch eine halbe S tunde 
früher ist.

„F ünf vorbei?" wiederholt Luise und auch auf ihrem  Gesicht 
spielt ein Lächeln. D ann steht sie auf.

Bei K arl, dem S ohn , ist es das gleiche. Auch er w ill erst wis­
sen, w ie spät es ist, ehe er sich m it lautem  G ähnen  erhebt und in 
die Küche kommt, wo die M u tte r  schon dabei ist, das B ro t zu 
schneiden und den Kaffee aufzugießen.

A ls  das getan ist, weckt sie auch den V ater. D er kommt ver­
schlafen a u s  der K am m er, wäscht sich und nach einer W eile sitzt 
die ganze F am ilie  gemütlich um den Kaffeetisch.

Aber nicht lange, dann drängt V ate r G räber zum Ausbruch. 
Und a ls  niemand A nstalten macht, auf ihn zu hören, m ahn t er 
m it einem sorgenden Blick auf die U hr: „N un  aber v o rw ärts , 
sonst kommen w ir zu spät!"

M u tte r  G räber blickt ihn überlegen von der Seite an  und 
m eint: „W as du n u r imm er hast! W ir werden den Z ug schon

„N a ja " , b rum m t V a te r  G räber nun , „wenn w ir unseren Zug 
noch kriegen wollen, müssen w ir die Beine auch in  die Hand neh­
m en!" Aber seine F ra u  lächelt nu r und sie denkt wieder, wie klug 
sie w ar, die U hr eine halbe S tunde vorzustellen. K arl, der Sohn, 
lächelt ebenfalls und Luise findet nun  auch, datz schon sehr viele 
Leute un terw egs sind fü r diese frühe Stunde.

„W as ihr n u r  im m er m it eurer frühen S tu n d e  hab t", b rum m t 
V ate r Gräber nun wieder, „es ist gleich sechs!"

„N un", lacht die F ra u ,  „aber h a lb !"
„Denkst du," antw ortet ih r  M an n  angriffslustig . „Denke ich 

nicht n u r,"  kommt sie nun  m it ihrem T rum pf heraus. „D as ist 
auch so; denn ich habe gestern abends die U hr eine halbe S tunde 
vorgestellt!" »

„W ie, du auch?" platzt K arl heraus, und im  gleichen A ugen­
blick en tfä h rt auch Luise das G eständnis, datz sie dem T ag  eben­
fa lls  eine halbe S tunde zu gewinnen versuchte, indem sie die U hr 
vorrückte.

„ J a " ,  dann kann es ja  erst halb  fünf sein", meint die M u tte r , 
nachdem sie kurz gerechnet hat.

„Ne, aber nach sechs ist es", sagt V ate r G räber nun, und zeigt 
au f die B ahnhofsuhr, die eben vor ihnen auftaucht.

„ J a , wie ist denn das  m öglich?" stottern F ra u  und K inder 
au f einm al.

„Ganz einfach", k lä rt der V ate r sie auf. „Ich bin in  der Nacht 
einm al aufgewesen, und weil es vom K irchturm  gerade drei U hr 

lug, hab ich die U hr richtig gestellt. Ich konnte doch nicht wis­
sen, w as  ih r fü r ein T heater m it der U hr gemacht hab t!"

„ J a , um  E o ttesw illen", schrie M u tte r  G räber nun  heraus, 
„dann kriegen w ir ja  den Z ug nicht m ehr!"

„D as hab ich doch die ganze Zeit gesagt" meinte V ater G räber 
bedächtig, „aber ih r  w olltet ja  nicht auf mich hören."

Kreuzworträtsel
Die -Auflösung erscheint am  3. Oktober.

W a a g r e c h t :  1 B lu tgefäß , 3 Schweizer K anton, 5 Zeichen, 
6 griechischer Buchstabe, 7 englische In se l, 8  alkoholisches Getränk, 
10 S tad t in S üdam erika, 12 Schrulle, 16 japanische M ünze, 17 
M ännernam e, 18 P apstnam e, 19 W affe, 20 W aldpflanze.

S e n k r e c h t :  1 L iebesgott, 2 Zeitangabe, 3 Scheitelpunkt des 
H im m els, 4 Brennstoff, 6  A delstite l, 9 Offizier, 11 Schlange, 13 
N ordlandtier, 14 englische Schulstadt, 15 P fad .

A uflösung des F ü llrä tse ls  vom 19. Septem ber:
1 R adierung, 2 T ra n sv a a l, 3 M irabelle, 4 Astrachan, 5 H a- 

paranda, 6 S enderaum , 7 L ebertran , 8  K assandra.

A utoreparaturen , Garage Buchbinder Installation, Spenglerei V ers icherungsans ta l ten
H ans K rö lle r, U n tere r S ta d t­

platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M asch inen reparatu r, B en­
zin- und O lftarion , Fahrschule.

B aum eister

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 
Bucheinbände und K artonagen .

Drogerie, Photo-Artikel
W ilh elm  Blaschko, U n tere  S ta d t  „O stm ark“ Vers. A G . (ehem .B un- 

41, Tel. 96. © as., W asser- und desländer-V ers. 21©.), ©e- 
H eizungsan lagen , H aus- und schäftsstelle: W a lte r  Fleisch- 
K üchengeräte. E ic rn itro h re . anderl, K ra ilho f N r. 5, T . 166

Ostmärkische B olksfürsorge emp. 
Jagdgew ehre f W t  sich zum Abschluß von

Leo Schönheinz, P a rfü m e rie , F a r ­
ben. Lacke. P in se l. F i l ia le  Un- 
terer S tad tp latz  11 .

EssigC a r!  Deseyve, A d o lf-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eiste r, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich  Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau , Z im m erei, S äge.

Buchttruckerei

16. Z ie lfe rn ro h re . M u n itio n . ie r |U ° Be
R e p a ra tu re n  rasch und billig . W iener S tädtische — Wechsel

seitige — J a n u s .  Inspektor I o .

K ranken-V ersicherung A b A e l i '  s K Ä * “’ ?

F erd inand  P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a . b . 2 )., 
Unter der B u rg  13. N a tu r ­
echter G ärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
W iener Meäikelseiti-»,- Kranken- rnimmMmemmgiigiiiiy mir hwhpbh".

Druckerei W aidhofen c. d. P bbo 
Leopold S tu m m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

Joses Wüchse, i .  W aidhofner 
Käse->d S a la m i- , Konserven», 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Versicherung, B ez.-Insp. J o s e f , ,M -S N 8 . HiweiinitwiiiMHü!
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Amtliche M itteilungen
der Stadt Waidhosen an der P b b s

3.  1856.

Bekanntmachung
Der  H e  rb st v i e h m a r k t  in Waidhofen a. d. Ybbs 

wird am D i e n s t a g  d e n  7. O k t o b e r  1 9 4 1  auf 
dem Viehmarktplatz in der Ybbsitzerftraße unter nach­
stehenden Bedingungen abgehalten:

1. Die auf den Viehmarkt aufgetriebenen Tiere müs­
sen mit vorschriftsmäßig ausgestellten Ursprungs­
zeugnissen gedeckt sein.

2. Zum  Auftrieb dürfen nur gesunde und seuchen­
unbedenkliche Tiere aus  seuchenfreien Gemeinden 
kommen. Vieh unsicherer Herkunft wird zum 
Markte nicht zugelassen.

3. Die Viehhändler müssen einen frisch gewaschenen 
A rbeitsm antel tragen.

4. Von den Viehhändlern dürfen keine gebrauchten 
Anhängestricke auf den M arkt mitgebracht werden.

5. Viehhändler müssen über die in ihrem Besitz be­
findlichen Pferde und Rinder Kontrollbücher nach 
Muster IV mitführen.

6. Personen, die in verseuchten Gemeinden oder dazu 
benachbarten Gemeinden wohnen, dürfen den Vieh­
markt hicht betreten.

7. Alle auf den M arkt gebrachten Tiere müssen mit 
Anhängestricken oder Ketten versehen sein und sind 
einzeln oder höchstens im P a a r  vorzuführen, so daß 
dieselben beim E in tr i t t  einer genauen tierärztlichen 
Untersuchung unterzogen und die beigebrachten U r­
sprungszeugnisse entsprechend überprüft werden 
können.

8. Die Abhaltung von Winkelmärkten außerhalb des 
Marktplatzes sowohl vor dem Markte wie auch nach

demselben ist verboten. Außerhalb des Marktes a n ­
getroffenes Vieh ist auf den Marktplatz zu treiben 
und der tierärztlichen Untersuchung zuzuführen.

9. Die Auftriebsgebühr beträgt per Stück 70 Rpf.
10. Übertretungen dieser Anordnungen werden nach 

den Bestimmungen der §§ 74 ff. VE., RGBl.. Seite 
519, bestraft.
Der Viehmarkt wird vom Amtstierarzt des Land­
rates  Amstetten veterinärpolizeilich überwacht. Bei 
etwaiger dienstlicher Verhinderung desselben wird 
ein anderer Tierarzt mit dessen Vertretung be­
traut.

S ta d t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 22. September 1941. 
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e„ H.

11

Ärztlicher Sonntagsdienst
S onn tag  den 28. September: Dr. F r i t s c h .

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind ste ts  12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Klaren Kopf

durch Klosterfrau-Schnupfpulver. aus Heilpflanzen hergestellt und fett 
über hundert Jahren  bewährt! Kopfschmerz schwindet oft bald nach mehreren 
Prisen und der Kovs wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird her­
gestellt von der gleichen Firm a, die den bekannt guten Klosterfrau-M e­
lissengeist erzeugt.

Originaldosen zu 50 P fa . (Inha lt 4 Gramm), monatelang ausreichend, 
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

Am 20. J u l i  1941 fand nach einer jetzt 
eingegangenen M eldung bei einem F eindflug  
gegen Sow jetru tzland im freudigen Einsatz fü r 

F ü h re r und Eroßdeutschland unser einziger S ohn  und 
B ruder

Gefreiter P g . F v i t z
B ordfunker in einem Zerstörergeschwader 

In h a b e r  der M ärzm edaille 1938
den Heldentod.

W a s  w ir an ihm  verlieren, weist jeder, der 
kannte.

W aidhofen a. d. P b b s , im Septem ber 1941.

Familie Fritz Waas.

ihn

1656

F ü r  die herzliche A nteilnahm e am  Helden- 
tode unseres geliebten Sohnes, B ruders, 

Schw agers und O nkels, des H errn

Ferdinand Buchmahr
L eutnant der Luftw affe und F lugzeugführer

sagen w ir innigen Dank. Ebenso danken w ir den Besuchern 
der Seelenmesse und besonders dem N S F K .-S tu rm fü h re r  
W e i s  m a n n  a u s  W aidhofen sowie der N S D A P .-O rts -  
g ruppe Böhlerw erk. F ü r  die trostvollen W orte des Koope­
ra to rs  F  e l I h o f e r  fei ebenfalls bestens gedankt wie auch 
dem Kirchenchor.

Böhlerwerk, im  Septem ber 1941.

1567 Fam ilie Buchmayr.

SCHÖNEN SIE IHR
. y<,
DURCH EINE GUT 

. ANGEPASSTE /  
h\ B R I L L E

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waldhofen a. d.Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

SrADWjtMOGHj
C e n t THAUAST».

WIEN VIII.

M öbliertes Z im m er oder K a­
b in e tt fü r b e ru fs tä tig es  F r ä u ­
lein gesucht. A nfrage in  der V er­
w altu n g  des B la ttes . 1558

S G oldschm ied M p in n

INGER ™
Schmuck, Optihwiiren Aipinauhren
©aidhofen a.d.9.. Atfolf-Hitler-Plntz 31

„R esulta" , gu t erhalten, preis­
w ert abzugeben. A uskunft: 
Druckerei S tu m m er.

vruchgold, Eoldziihne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Joses S inger, W aid- 
Hofen a/2)., A dolf-H itler-P la tz 31.

Nettes m öbliertes Z im m er zu
vermieten. U rban, Zell, Mes­
serergasse 7. 1558

R h e u m a k r a n k e !
Besorgen Sie aus der Apotheke Blanks Capsicumpflaster 
und kleben e s  auf die schmerzhafte Stelle (H üfte, Knie, 
S c h u lte r , E lle n b o g e n  usw.). Sogleich dringt frisches 
Blut dort hin und spült die Krankheitsstoffe fort. Sie 
verspüren wohlige Wärme und Ihre Schmerzen lassen

cAucfi Jörnen  '

Blanfs Capstcumpflastet 509
auf elasKf cbem Flone II ( D tl G m .)  

____________ i n  j g d e r  R p  o t h  e s  e ________

Ü b e r n e h m e B e s t e l l u n g e n z u m  E i n w i n t e r n  v o n

Speisekartoffeln
und kaufe
jedes Quantum der heurigen Kartoffelernte von den Produzenten

Brockl,Waidhofen a d Ybbs
Unterer Stadtplatz

Heitmann
R o s i-u F le c k -E n tfe rn e r

HIlT'AAMM.tAPafN- UNOCMfM fABBUL*OlN3

Im D rogen-, F arben - und  e in ­
sch läg ig en  H andel zu h a b e n

Ferkel und 
L äu fersch w ein e

von 35 b is  60 K ilogram m  des 
veredelten Landschweines zu T a ­
gespreisen lieferbar. Felix  M ü l­
ler, L an d sh u t/Jsa r  334. 1478

j f r / f r ÜH£
nimmt Großmutter einen Leinenkrppoa Der Blddeff rw g r te l  
der Arbeit und es heilt nicht darunter. Aber dafür rutscht er 
d auernd  u n d  ist immer schmutzig. Im. E inst nehm en Sie lieber

in allen Apotheken und Drogerien.

Jblsms
1J lc J w /U tß > L

Auch Sie kö n n en  es sein.  
D e n k e n  Sie nur rechtzeit ig  
on e in e  w irksam e A b w e h r  
der inn eren  Feinde Ihres 
Körpers. Entschlacken Sie 

 ̂ Ihren Körper v o n  zerstören-  S 
^ den  Bakterien u. führen Sie 
^ d e m B lu t n e u e S ä f t e  zu durch 
S  e in e  innere Reinigung mit

Zim m crofen, klein, gu t erhalten, 
zu kaufen gesucht. Anschrift in 
der V erw altung  des B la tte s .

T-i&fH&iUtfte
Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 26. September, 8 Uhr,
Sam stag den 27. September, %4, %7 und %9 Uhr, 
Sonntag den 28. September, %4, %7 und %9 Uhr, 
M ontag den 29. September, y47 und %9 Uhr,
Dienstag den 30. September, 8 Uhr:
C f n n  I  HMM E in  F ilm , der die musikalischen Akzente und sze- 
1 1 UU LUliU mischen Höhepunkte der bekanntesten aller Lincke- 
O peretten „F rau  L una" in  den A blauf einer eigenen Geschichte

Volkstümlichkeit. E s  wirken m it: Lizzi W aldm üller, F ita  Benk-
hoff, I re n e  v. M enendorff, K a r l Schönböck, Theo Gingen, P a u l  

""löllendorf, P a u l  Henckels, Georg Alexander, W ill
Jugendverbot k

Kemp, Else v. M ö t 
Dohm, P a u l  W estermeter u. a.

Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden  S a m s ta g  E rstau ffüh rung !

Ja! Sparen lohnt sich im m er! 
Je mehr du sparst, 
um so besser gestaltest du 
deine Zukunft!

Sparkasse der Stadt Waidhofen a.d.9bhs
Parteienverkehr: Jeden Werktag vormittags!

S tä n d ig e s  in ser ieren  — der W eg zum  E rfo lg !


